
Neue exotische Tagfalter.

Von Dr. 0. Staudinger.

Acraea Parce Stgr. n. sp. Taf. I. Fig. 8. Dr. Platen

sandte mir einige "wenige von einem seiner Sammler auf der

Snla-Insel Mangioli gefangene Stücke dieser neuen Art ein.

von denen mir jetzt noch 1 S und 3 9 9 zum Beschreiben
vorliegen. Diese Acr. Parce sieht auf dem ersten Blick wie
eine auf den Htfln. ganz verdunkelte Acr. Moluccana Feld,

aus. Doch kann sie auch, besonders durch die in der folgenden

Beschi-eibnng mit Kursivschrift gedruckten Unterschiede, als

eine davon verschiedene Art angesehen werden. Zunächst
muss ich einige _ kurze Bemerkungen über die sehr seltene

Acr. Moluccana Feld, von Amboina machen, deren Be-
schreibung mir leider augenblicklich nicht zur Hand ist. Ich

besitze aber ein ganz reines. 73 mm grosses 3 von Amboina.
das einzige Stück dieser Art, das ich je von dieser Insel erhielt

;

ferner habe ich 3 untereinander ziemlich abändernde, 6S bis

76 mm grosse Moluccana von Batjan, 2 S S und 1 9. Bei
dem 3 von Amboina und dem 9 von Batjan haben die (schwar-

zen) Htfl. eine breite, lichtgelbe Mittelbinde, in der am Vorder-
rande ein grösserer, ruüdlicher und nnter dem Ende der Mittel-

zelle ein kleiner schwarzer Fleck steht, der bei dem Amboina- S
nur pnnktartig auftritt. Bei dem grössten (ziemlich ab-

geflogenen) S von Batjan ist diese helle Mittelbinde in der

oberen Hälfte stark (fast) verdunkelt, etwa so wie bei dem
von Hewitson (Acraea-Taf. II, Fig. 13) abgebildeten Stück
von Ceram, das er als Nebulosa beschreibt nnd das von
Kirby als Synonym zu Moluccana gezogen wird. Bei meinem
anderen, kleinsten (ganz reinen) Batjan -S ist die lichte Binde
auch in ihrer unteren Hälfte fast ganz verdunkelt.

Von meinen 4 Acraea Parce ist das o 6S. die 9 9 sind
74—79 mm gross. Die glasartig durchsichtigen Vd/I. haben
eine schwärzere (nicht braunschwarze) Aussenrandsbinde
und eine ziemlich diel: schtcarz beschuppte Abgrenzung
der Mittelzelle (auf der Querrippe), während bei meinen

13

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



;[94 Dr. 0. Staudinger:

4 A. Moluccana die Querrippe nicht stärker als die anderen-

Rippen (beschuppt) ist. Auf der Unterseite stehen im oberem

Theil der schwarzen Aussenrandsbinde kleinere, dunkel ocker-

farbene (etwas verloschene) Randflecken, die beim S fast ganz,

fehlen, wie sie auch bei dem kleinen dunklen 5 von A. Molluc-

cana nicht vorhanden sind. Die Htß. sind bei A. Parce ganz

dunJcel (schwarz), bei elnige^i Stücken treten ocJcergelbe

(orangefarbene), Flecken bildende Schuppen auf; die lichtere

Mittelzeichnung der Unterseite scheint ganz schwach durch...

Bei dem S und dem grössten 9 bemerkt man nur einzelne

ockergelbe Schuppen, die keinen fleckenartigen Eindruck machen;

bei dem einen 9 bilden sie nur vor dem Innenrande (in Zelle 2)

einen kleinen rundlichen Fleck, bei dem anderen 9 ist der

Fleck hier grösser und hat noch einen kleineren über sich,

während ein länglicher, ockergelber Flecken im Ende der

Mittelzelle steht; alle diese Flecke sind nicht scharf begrenzt

und (stark) schwärzlich gemischt. Den Hauptunterschied

bildet die Unterseite der Btfl., wo zunächst im breiten,,

schwarzen Aussenrandstheil statt der (7) blasslehmgelben

Flecken (bei Moluccana) (7) ockergelbe Flecken stehen. Ganz
anders ist die schwarze, längsblndenartige- Zeichnung in der

Flügelmitte bei Parce, die bei allen Stücken breit bis zum
3. Medianast geht und sich bei den 9 9 in drei schuarzen

Fleckchen bis zum grossen, schivarzen Vorderrandsflecken

bindenartig fortsetzt. Bei 2 9 9 stossen die beiden oberen

schwarzen Fleckchen an den Aussenrand, bei dem abgebildeten 9

so stark, dass sie (fast) mit ihm zusammengeflossen sind.

Beim S fehlen diese 3 schwarzen Fleckchen völlig, statt deren

steht ein solches kleines am oberen Ende der Mittelzelle, das

auch bei einem Parce -9 und bei dem grössten Moluccana-

S

auftritt. Bei allen meinen (4) A. Moluccana ist statt der

bindenartigen schwarzen Zeichnung nur ein grosser dreieckiger

Basal -Innenrcmdsflecken vorhanden, der ganz spitz vor

Medianast 2 endet, und hinter dem ein kleiner, schivarzer

Fleck steht. Der schwarze Vorderrandsflecken ist bei Moluc-

cana kleiner und rundlich.

Die so eigenthümlichen, cylindrischen. stumpf endenden

lichtgelblichen Palpen (mit ganz i'udimentärem Endgliede)

scheinen bei Parce etwas kürzer und noch weniger dicht als

bei JMoluccana behaart zu sein; an den Fühlern und Beinen

kann ich keinen Unterschied auffinden. Der Hinterleib, der

bei meinen Moluccana mit lichten Binden der Htfl. licht

(gelblich oder weisslich) gefleckt ist (beim $ jederseits mit
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2 weisslichen Fleckreihen) ist bei Parce fast ganz schwarz,

nur hei 2 9 9 treten die lichten Fleckchen ganz schwach
hervor, wie dies auch bei dem jMoluccana - 5 mit dunklen Htfln.

der Fall ist. Zwei Parce- 9 9- führen an der Bauchseite, am
vorletzten Segment einen grossen (über 2 mm langen), eigen-

thümlicheu. in einen spitzen Dorn endenden hornartigen

(braunen) Fortsatz. Das 5 hat hier (wie 2 3 S von Moluccana)
eine hornartige gelbbraune Tasche, hinter welcher aus dem
letzten Segment der ziemlich lange, etwas gekrümmte, schwarze
penis (?) deutlich durcli die ihn umgebende (schwache) Be-
haarung zu erkennen ist.

Wenn mau Acraea Parce als eine Lokalform der Moluc-
cana ansieht, so muss man auch die Acr. Meyeri Kirsch

von Neu-Guinea als solche zu Moluccana ziehen, da Meyeri
durch die lichte (wenn auch schärfer und etwas anders be-

grenzte) Mittelbinde der Htti. und den ganz ähnlichen schwarzen
Basal -Innenrandsflecken der Unterseite der Moluccana min-

destens ebenso nahe wie Parce steht. Auch Acr. Fumigat a

von Xeu-Pommern (New Brittania). von der ich nur ein. nicht

ganz reines 9 besitze, dürfte dann als dritte Lokalform zu
Moluccana gezogen werden müssen.

Aeraea Peiielope Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art
liegen mir 4 S S vor, von deneu das eine von Dr. Pogge im
Innern des Congo-Gebiets, die drei anderen von Mocquerj'S am
Kuilu gefangen wurden. Die Art steht der Acr. Peneleos

Ward am nächsten; H, Grose Smith bestimmte sie mir als eine

Varietät von Peneleos, während Aurivillius sie für eine neue

Art erklärt. Um diese Penelope genauer beschreiben und von
Peneleos trennen zu können, muss ich erst über die letztere,

wenig bekannte Art eingehender mich auslassen, Acr. Pe-
neleos Ward, Ent, Month. Mag, YIII, S. 60 (1871); Afr.

Lepid, S, 7, PI. VI, Fig. 2 u, 3 wird vom Autor nach Stücken

von Kamerun und Alt-Calabar beschrieben ; er bildet ein S ab;

im Text sagt er weder, welches Geschlecht, noch wie viel

Stücke er vor sich hatte. Mir liegen jetzt 6 S S und 3 9 9
von Kamerun (Victoria und dem Inneren. Barombi- Station),

5 S S vom (Jgowe (Galiun). 1 3 vom unteren C'ongo. 3 S S
von Angola und 1 S aus ]\Iöschler's Sammlung vor, das am
27. Sept. 1872 bei xlburi (in dem Goldküsten-Gebiet) gefangen

ist und das unter dem (wohl sicher in litteris gegebenen)

Namen „Abrasa HS." in seiner Sammlung steckte. Die 3 S S
von Angola erhielt ich vor etwa 20 Jaliren von Hewitson,

ob ohne oder unter welchen Namen, weiss ich nicht mehr.
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In der Entom. Tidskrift 1893, S. 273 beschreibt Aurivillius

diese Peneleos nach beiden Geschlechtern als ^Fenelos Stgr.

in litt." (so hatte ich sie in der Sammlung), von beiden sind

dem Text beigedruckte Abbildungen gegeben. Aurivillius

hielt damals eine andere Art für Peneleos Ward, die er gleich

nach seiner Fenelos, 1, c. S, 274, aufführt und die er jetzt für

Parrhasia Fab. (wozu er Oppidia Hew. als Synonym zieht)

hält. Auch über diese ähnliche Art muss ich später noch
sprechen. Die mir vorliegenden i6 (43—50 mm grossen)

S S ändern ziemlich stark unter einander ab; die Ydfl. haben
meist im AncUivinhel zwei übereinander stehende, rundliche,

hraune Flecken, von denen der obere bei 2 Kamerun- SS
ganz fehlt, bei einem dieser S S wird auch der untere ganz
rudimentär (wie auf Ward's Abl)ildung). Bei 8—9 S S tritt

unter dem unteren Flecken ein brauner Streiffleck hart am
Innenrande auf. Die Htfl. zeigen auf der Oberseite einen

mehr oder minder breiten schwarzen Basaltheil, ebenso ist die

schwarze Aussenrandsbinde verschieden breit und verschieden

nach innen begrenzt. Die Zahl der schwarzen Punktflecken
ändert ziemlich ab, bei dem S vom unteren ('ongo stehen sie

nur im schwarzen Basaltheil (oder stossen, 2—3, unmittelbar

daran), bei anderen stehen 2—7 hinter demselben im braunen
Mitteltheil. Fast noch mehr ändert die Unterseite der Htfl.

ab, so dass ich zuerst glaubte, einige Stücke müssten einer

anderen Art angehören. Am auffallendsten sind ein S von
Kamerun (Barombi) und ein S von Angola, l)ei denen der

Basaltheil fast bis zur Mitte scharf abgeschnitten, schmutzig-
braun mit (17—19) schwarzen Punktflecken ist, dann folgt

eine scharf begrenzte (2—3 mm breite), gelbe Mittelbinde und
darauf ein breiter, schmutzigbrauner Äussenrandstheil mit

(15) dunklen, schwärzlichbraunen Streifen. Dieser stets deut-

lich vorhandene, wenn auch nicht immer sehr scharf hervor-

gehobene dunkle Aussenrand ist durchaus charakteristisch für

Acr. Peneleos, er trennt diese Art sofort von Acr. Parrhasia

(Oppidia Hew., Peneleos Aur.) und der hier folgenden, noch zu be-

schreibenden Acr. Leona Stgr, Bei den meisten Peneleos ist

der Basaltheil auf der Unterseite der Htfl. nur wenig dunkler
(grünlich grau) als die folgende graugelbe (röthlichgelbe) Mittel-

binde ; bei den 9 9 ist fast die ganze Flügelfläche bis zum
dunklen Aussenrande gleichmässig graugelb gefärbt. Meist
sind 17, an Grösse ziemlich veränderliche, schwarze Fleckpunkte
auf der Basalhälfte vorhanden, bei einigen Stücken lassen

sich deren nur 13— 14 deutliche erkennen; ein kleines S von
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Kamerun hat 20—21. Meine 3 Peneleos-9 9 sind von Kamerun^
sie sind 48—54 mm gross und unterscheiden sich zunächst

durch eine etwas verschiedene Form der Vdfl., die breiter

und abgerundeter als bei den S S ist. Die Vdfl. sind in der

Basal-Innenrandshälfte braun mit schwärzlichem 1. Medianast

(Eippe 2), schwärzlichem Vorderrande und einem (sich wenig
hervorhebenden) oblongen, schwärzlichen Flecken in der Mitte

der Mittelzelle. Am Ende der Mittelzelle tritt nur bei dem
grössten 9 ein schwärzlicher Flecken hervor, aber nicht so

scharf wie' auf der Abbildung von Aurivillius. Die braunen Htfl.

haben eine etwas schmälere, stärker gezähnte, schwarze Aussen-

randsbinde; bei dem kleinsten 9 treten (nach innen) alle die

dunklen Streifen der Unterseite auf. Die schwarzen Punkt-
flecken der bis zur dunkleren Aussenrandsbinde fast gieich-

mässig gefärbten Unterseite sind durchschnittlich etwas grösser

als bei den SS; die 2—3 obersten Flecken der Aussenreilie

sind bei 2 9 9 lang gezogen.

Acr. Penelope unterscheidet sich nun durch Folgendes

von Peneleos. Die 4 vorliegenden S S sind kleiner, 38—45 mm
gross. Die Vdfl. sind dunkler, schwarzbraun, 7iicht halh-

durchscheinend wie bei Peneleos, im ApicaUheil steht ein

grösserer, durch 2 Rippen getheiltei-, ziemlich scharf ahge-

grenzter, iransjjarenter Flecken, untei' welchem sich noch ein

kleiner (bei 2 S S fast rudimentärer) transparenter Flecken
befindet. Unter diesem stehen zwei (grössere) abgerundet
viereckige, bräunliche Flecken, wie sie ganz ähnlich bei den
meisten Peneleos vor dem Analwinkel (zwischen Submediana
und Medianast 1 und 2) vorkommen. Bei 2 Penelope sind

diese bräunlichen Flecken halbdurchscheinend, nur wenig braun
angeflogen Die Htfl. der Penelope scheinen mir etwas kürzer
mit etwas anders gerundetem Aussenrande zu sein, sie haben
eine etwas breitere schwarze Aussenrandsbinde und einen

dunkeln, schwärzlichen Basaltheil, in welchem sich die

schwarzen Punktftecken der Unterseite weniger hervorheben;

nur bei 2 S S treten 1— 2 kleine, schwarze Punktflecken in

der braunen Mittelbinde (dicht hinter dem schwärzlichen

Basaltheil) auf. Auf der anders gefärbten, licht lehmgelben

Unterseite treten in dem etwas grau angeflogenen Basaltheil

weniger schwarze Piinktflecken (10— 16) auf. In dem ziem-

lich breiten, graugelben, scharf abgegrenzten Aussenrandstheil

stehen 13—-15 schivarze Striche, von denen die auf den
Ri'ppen befindlichen breiter sind und in den Aussenrand
auslaufen, während die dazivii-:chen stehenden spitz vor dem-
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selben enden. Nur bei einem 3 vom Kuilu hängen alle Streifen

an ihrem Anfang' (im Innern) zusammen, wodurch eine auf-

fallende schwarze Querlinie (Binde) gebildet wird, die sehr

scharf von der lehmgelben Mittelbinde absticht. Auf der

Unterseite der Ydfl. treten, zwischen den dunklen Rippen-

enden, ebenso gefärbte lehmgelbe Streifen auf, die im Apical-

theil am längsten sind ; sie sind in der Mitte durch dünnere

schwarze Längsstreifen (Linien) getheilt. Nachdem ich diese

Penelope beschrieben habe, scheint es mir zweifellos zu sein,

dass sie eine A^on Peneleos verschiedene Art ist. Aurivillius

schrieb mir, sie stände zwischen Peneleos und Antinorii Oberth.

aus Abyssinien ; da ich letztere Art nicht habe, auch deren

Beschreibung und Abbildung nicht besitze, so kann ich den

Unterschied dieser abyssinischen Art von Penelope nicht angeben.

Ich muss hier, der Vollständigkeit wegen, noch eines 3

erwähnen, das ich aus dem oberen C-ongo-Gebiet erhielt und

das ich für eine von Peneleos verschiedene Art halten möchte,

während es Aurivillius als eine grosse, etwas aberrirende Pene-

leos bestimmte. Es ist 54 mm gross und unterscheidet sich

besonders nur dadurch von Peneleos, dass es auf der Unterseite

der Htß. nicht die charaJcteristische (dunklere) Aussenrands-

binde hat. Die in den Aussenraad auslaufenden Rippen-

enden sind hier sehr breit sch?var.2', so dass sie fast mit den

zivischen ihnen stehenden (ziemlich breiten) schwarzen Strichen

zusammenßicssen^ aber sie sind nach innen ganz und gar nicht

bindenartig begrenzt, ebenso wenig wie dies bei Acr. Parrhasia

Fab. (Oppidia Hew.) der Fall ist. Da die Rippenenden nicht

nur breiter schwarz als bei allen meinen (20) Peneleos.

sondern auch kurz vor dem Äussenraiide abgerundet sind.

so sind sie auch anders geformt wie bei Penelope; bei einem

Penelope-? vom Ogowe sind sie ähnlich breit, laufen aber

gleich breit in den Aussenrand aus. Ferner bemerke ich,

dass bei diesem Congo-c^ znnschen der Submediana und dem
y. Medianast (Rippe 1 b und 2) drei deutliche schwarze Striche

(der mittlere ist kürzer) in den Aussenrand laufen, während

hier bei allen meinen Peneleos nur zwei stehen. Sonst ist

die Unterseite ähnlich lehmgelb mit gering grau angeflogenem

Basaltheil, wie bei Peneleos gefärbt; die (17) schwarzen Punkt-

flecken sind (meist) grösser. Auf der Oberseite der braunm
Htß. ist die schirarze Äussenrandsbinde, besonders auch im

Yerhältniss. schmäler, der schwärzliche Basaltheil ist wie bei

den meisten Penelope. Die Vdß. sind fast genau wie bei

Penelope, nur sind die beiden über einander stehenden Anal-
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ßedxi'.n Meiner (der obere ist rudimentär) und nicht bräunlich

sondern (licht) lehmgelb, der untere zeigt durch die Lupe
einige bräunliche Schuppen in der Mitte und am unteren

Rande. Sollte sicli dieses Congo-S durch weitere ähnliche

Stücke als eine von Peneleos verschiedene Art (Form) aus-

Aveisen, so schlage ich dafür den Namen Pelopeia vor.

Acraea Leoua Stgr. n. sp. Es liegen mir (noch) 10 von

Dr. Preuss aus Sierra Leone erhaltene Stücke dieser Art

vor, die ich alle für 9 9 halte. H. Grose Smith erklärte sie

für eine neue Art; auch Aurivillius hielt sie früher für eine

Art, die oben der Peneleos, unten der Parrhasia (Oppidia) nahe

stehe, während er über ein vor Kurzem an ihn gesandtes

Stück schreibt: „Acraea Peneleos Ward vera (=Fenelos Aur.),

stimmt gut mit dem von mir abgebildeten Stück." In der

That sehen diese Acr. Leona-9 9 den Peneleos- 9 9 auf der

Oberseite ziemlich ähnlich; Aurivillius wird sich aber nicht

die Unterseite der Htfl. genau angesehen haben, die nach

seinen eigenen Worten bei Peneleos (seiner Fenelos) „einen

dunkleren, nach innen bräunlichen und scharf begrenzten

Saum" (Aussenrandsbinde) hat, der bei Leona nicht vorhanden
ist. Es wird daher Aurivillius's Bemerkung bei Peneleos

(Fenelos) „durch Staudinger besitzen wir auch diese Art von

Sierra Leone"' liinfällig, da ich niemals eine Peneleos, sondern

nur diese Acr. Leona von Sierra Leone erhielt.

Meine kleinste Acr. Leona misst 41. meine grösste 56 mm

;

die meisten Stücke sind 47—49 mm gross. Die Vdß. sind

.glasartig durchscheinend mit hräinüicher Innenrands-Basal-
hidjte, schwärzlichen (matt braunschwarzen) B.ippen, kleinem

Fleck in der MittelzeÜe und so gefärbter Apicai-Aussen-

randshincle. Letztere ist (meist) schmäler als bei Peneleos,

die Rippen sind weniger breit schwärzlich, und die bräunliche

Färbung tritt nicht so stark hervor. Die Unterseite der Vdfl.

ist bei beiden Arten fast gleich. Die HtH. sind bei Leona
etwas anders, dimkler braun (kastanien))raun) gefärbt als bei

Peneleos- 9 9, wo sie lichter rostbraun sind. Von der oberen,

bei beiden Arten gleich breiten, schwarzen Aussenratidsbinde

ziehen sich bei Leona die Eipijen viel iveiter schwarz, spitz

endend, in den Flügel hinein. In dem niemals schivärzlieh

'angeflogenen Basaltheil stehen weniger, nur 8— 10 schivarze

BunklflecJcen. Auch auf der (fast) gleichmässig, schmutzig

(röthlich-)_^e/6 gefärbten Unterseite stehen weniger (12—14)
schwarze Panldfiechen, besonders ist es hier aber die Aussen-
randszeichnung, 15— 16 schu-arze Längsstriche, die nach
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innen durchaus nicht hindenartig begrenzt sind, welche Leona

sofort von Peneleos trennt. Es ist ehenso auffallend wie be-

dauerlich, dass ich von Acr. Leona kein S erhielt; ich zweifle

nicht, dass Leona- S auch von Peneleos -S ziemlich verschieden

sein werden. Leona als eine dimorphe weibliche Form von

Peneleos anzusehen, ist durch das verschiedene, weit entfernte

Vorkommen beider Arten ausgeschlossen.

Zum Schluss bespreche ich noch Acraea Parrhasia
Fab.*) nebst deren Lokalformen,- da diese Art der Peneleos

so nahe steht, dass mir H.Grose Smith ein Parrhasia- S von Sierra

Leone als Peneleos bestimmte. Mir liegen jetzt noch 8 S S und

5 9 9 von Sierra Leone vor, die ich für die typischen Parrhasia

Fab. halte. Die 43—45 mm grossen S S sind in der That auf der-

Oberseite den Peneleos S S ziemlich ähnlich; sie sind durch-

schnittlich (beträchtlich) grösser, die Vdfl. führen vor dem Inneii-

rande einen (Y08t-)braunen Streifen (statt rundlichen Fleckens

am Ende), darüber steht vor dem Äussenrande ein grösserer,

meist nach aussen spitz verlaufender Flecken, vor dem Ende
der Mittelzelle befindet sich ein kleiner brauner Fleek, im
Basaltheil der Zelle ein solcher kleiner Streif, (die beiden

letzteren sind bei einem grossen S ganz rudimentär). Vor dem
schwarzen Apicaltheil steht die „macula hyalina, trifida"

(nach Fabricius) unter der noch ein weniger autfallender,

länglicher, durclisichtiger Fleckstreifen sich befindet. Auf
der Unterseite der Vdß. ist die schwarze Medianrippe mit

ihren Aesten beiderseits scharf gelb umrandet, (nur bei den

SS), wodurch die S S allein von den ähnlichen Arten sofort

zu unterscheiden sind. Die etwas gesättigter braunen Hfl.

der Parrhasia haben einen schwärzeren Basaltheil mit kaum
(nicht) erkennbaren Punkt flecken und eine ziemlich l)reite

schwarze Aussenrandsbinde, die am Vorderrande mit dem
schwarzen Basaltheil verbunden ist. Auf der, im Basaltheil

nur sehr wenig grau (grün) angeflogenen {v\)i\\\ic]\-)lehmgelben

Unterseite der Htfi. stehen vor dem Äussenrande zwischen

den ziemlich breit schwarzen Kippen fast ebenso breite

schtvarze Striche, die durchaus nicht, wie bei Peneleos, binden-

*) Kirby zieht in seinem Cataiog Pai'rhasia Fab. als Synonym
zu Circeis Dru., was sicher falsch ist. Anrivillins hält, Ent. Tidskr.

1893, S. 274, eine Art von Kamerun für Peneleos Ward und beschreibt

die ßaupe und Puppe derselben. Später erkannte er diese Peneleos

für Parrhasia Fab., deren kurze Beschreibung auch ganz gut auf

Stücke von Sierra Leone passt, die Fabricius sicher vor sich gehabt
haben muss (wenigstens ein Stück), da sie von Drury stammte, der

so viele Arten von Sierra Leone erhielt, während Kamerun, damals,

vor 120— 150 Jahren, kaum zugänglich war.
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artig begrenzt sind. Im Basaltlieil stehen 14— 18, znm Theil

recht grosse, schwarze Pnnktflecken. Die 5 vorliegenden 9 9

von Sierra Leone ändern erheblieh nnter einander ab. Die
breiteren, abgerundeteren Vdfl. sind bei 2 Stücken vorwiegend
schwarz, nur mit 2 braunen Längsflecken im Analwinkel und
dem dreitheiligen Ghisflecken vor dem Apicaltheil, dessen

Ende theilweise kleine bräunliche E'leckchen zeigt. Ein stark

aberrirendes ? hat braune Vdfl. mit schwarzen Rippen,

schwarzem Apical - Aussenrandstheil und zwei schwarzen

Flecken in der Mitte und am Ende der Mittelzelle. Die
anderen beiden 9 9 zeigen ganz ähnliche, aber etwas grössere

braune Streifen und Flecken wie die der öS. Auch die

braunen Htfi. sind ganz ähnlich schwarz wie bei den 3 S ge-

zeichnet, die Rippen ziehen sich etwas weiter schwarz vom
Aussenrande in die braune Grundfarbe hinein. Bei dem
aberrirenden 9 (mit braunen Ydfln.) ist der schwarze Aussen-

rand schmäler, nach innen gezackt. Die Unterseite ist ganz

ähnlich wie bei den S S

.

Die Stücke von Kamerun, von denen mir jetzt 1 S und
4 99 von Victoria und 1 S von der Barombi- Station vor-

liegen, sind von denen Sierra Leone's ziemlich verschieden;

sie scheinen mir eine Mittelform der letzteren und der (var.)

Oppidia Hew. von Fernando Po zu bilden und als var,

Parrhoppidia einen Namen zu verdienen. Die Vdfl. sind in der

(grösseren) Basal-Innenrandshälfte braun, mit breiten schiuar-

zen Eippen und einem schivarzen Fleclen in der Mitte der

braunen MitteUeUe. Im schwarzen Apicaltheil befindet sich

eine ziemlich auffallende (aus 3 Flecken bestehende), durch-
scheinende, lichte, schmale Subajpiccdbinde, die den (grösseren)

äusseren Theil des dreitheiligen (llasfleckens repräsentirt. Die
Unterseiten dieser var. Parrhoppidia sind nicht wesentlich von
denen der Parrhasia verschieden ; bei 2 9 9 werden hier die

Rippenenden auf den Htfln. auffallend breit. Diese hellen

9 9 zeigen auch hinter der Mittelzelle eine Reihe schwärz-
licher Flecken, das eine deren 3 kleinere, das andere 5 grössere;

bei dem letzteren steht auch in der Mitte und am Ende der

Zelle je ein grösserer, schwärzlicher Flecken.

Die mir in Natur unbekannte Oppidia Hew. von Fer-

nando Po ziehe ich als eine noch auffallendere Lokalform zu
Parrhasia Fab. Aurivillius schrieb mir, dass alle Stücke in

Hewitson's Sammlung 9 9 seien, die eine unbedeutende Varietät

der Parrhasia bildeten. Aurivillius kannte wohl nur die oV)en

beschriebene var. Parrhoppidia von Kamerun, die der Oppidia
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allerdings weit näher steht als die typische Parrliasia von
Sierra Leone. Oppidia scheint aber anders g'etarhte, rothe Htfi.

zu haben, Hewitson nennt sie „brick-red" (ziegelroth), wie sie

auch auf seiner Abbildung gefärbt sind. Ferner liaben die

Vdfi. eine sehr auffallende iveisse Subapica/binde, die Hewit-

son als „an oblique biftd white spot" bezeichnet. Ich glaube,

dass die var. Oppidia von Fernando Po so verschieden von
dei' var. Parrhoppidia von Kamerun ist, dass beide sehr gut

Namen als Lokallbrmen der Parrhasia v(n'dienen.

Acr. Praepoiiiua Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art
besitze ich 2 ziemlich reine, 42 mm grosse 9 9 vom Kuilu

(1893 dort von Mocquerys gefangen) und ein völlig damit

übereinstimmendes schlechtes, 41 mm grosses Stück ohne Leib

(wohl auch ein 9). das Dr. Pogge im Congo - (Tebiet fand.

Diese Praeponina steht der bekannten Acr. Eponina (die an

der ganzen Westküste ilfricas von Sierra Leone bis zum Kuilu

hinunter vorkommt) am nächsten, sie sieht den wenig ab-

ändernden S 5 von Eponina so ähnlich, dass ich sie nur durch

eine kom])arative Beschreibung davon trennen Averde. Die

bisher wohl nirgends beschriebenen 9 9 von Eponina Cr.

sind dimorph; ich besitze sie (von Sierra Leone und vom Kuilu)

in derselben braunen Färbung und Zeichnung wie die der 3 S,

während ich von Sieri-a Leone und Kamerun eine andere, recht

verschiedene weibliche Form von Eponina erhielt, von der mir

noch 8 Stücke vorliegen. Diese (etwas kleineren) Stücke

haben eine blassgelbe Mittelbinde der Htfl.. die bei 2 9 9 im

oberen Theil braun gefärbt ist (bei dem einen 9 fast die

ganze obere Hälfte). Die dunklen, rauchbraunen Vdfi. haben

eine blassgelbe Svbapicalbinde und darunter eine, vor dem
Ende des Innenrandes sitzende blassrjelbe, stark dunkel be-

stäubte Halbbinde, der braune Längsstreifen in der Mittelzelle

ist nur bei einem 9 schmal und lange nicht so lebhaft braun

gefärbt vorhanden, bei einem anderen 9 ist nur die Mediana
braun bestäubt. Auf der Unterseite der Vdfl. sind diese 9 9
fast ebenso braun wie die anderen und wie die SS, während
auf der Unterseite der Htfl. im Basaltheil die (2—3) Ijraunen

Fleckchen zwischen den schwarzen Punktflecken fehlen;

letzteres kommt aber auch bei einzelnen S S vor.

Auf der Oberseite der Vdfl. ist die braune Subapical-

binde bei Praeponina etwas Ideiner (schmäler), oval oder

schwach nierenförmig nach aussen gel)ogen. besonders ist sie

fast glatt umrandet. Doch kommt sie ganz ähnlich so bei

Eponina vor; bei einem von meinem Sohn bei Loko am Benue
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(Niger-Grebiet) gefangenen S ist sie fast noch kleiner und
ebenso glatt umrandet. Der hraune Längsstreif im unteren

Tlieil der Mittelzelle endet bei einem Praeponiiia-9 vor der

braunen Halhhlnde, bei den anderen beiden 9 9 verbindet er

sich am Ende nur im unteren Theil (an der Mediana), während
oben ein (dreieckiger) scJuvarzer Ausschnitt bleibt, wie ein

solcher bei allen mir vorliegenden Eponiiia und bei einem 9

vom Kuilu angedeutet ist. Die braune Halbbinde wird nach
dem Innenrande zu schmäler, auch in ihrem oberen Theil ist

sie etwas anders, nach aussen schwach eingebogen. Auf der

Unterseite der Vdß. tritt in der Älitte des Innenrandes (der

bis zu diesem schwärzlich ist) ein rp-össerer, schivar.cer Flecken

auf. Die Htji. führen vor dem Aussenrande 5—6 bräunliche

(braungelbe) Fleckpunkte, die niemals bei den Eponina-SS.
wohl aber bei den 9 9 vorkommen. Der Ha up t u nters chie d

liegt auf der Unterseite der Htfl., wo diese Praeponina-9 9

eine weit schmälere, anders (jezeic.hnete Aussenrandshinde
als die Eponina-9 9 haben. Diese Aussenbinde ist kaum
breiter als bei den 3 S von Eponina, sie ist an den Rippen
nicht (breit) gelb gestreift wie stets bei den 9 9 und meist

bei den S S von Eponina. Hinter dem kurzen, grauen Basal-

theil mit 3—4 schwarzen Piinktflecken sind die getrennt

stehenden Pioiktflecken der Eponina hier hindenförmig zu-

sammengeflossen; es tritt eine nach beiden Seiten scharf ab-

gegrenzte, schwarze Doppelbinde auf mit (den) 3 braunen
Fleckchen in der Mitte. Die schwarzen Punktflecken bei Epo-
nina, besonders deren 9 9, machen einen ganz anderen Ein-

druck; nur bei dem schon ol)en erwähnten S von Loko treten

sie fast ebenso bindenartig auf, wie bei Praeponina. Sollten

letztere doch nur etwa eine 3. verschiedene weibliche Form
von Eponina sein? Ich kann dies vor der Hand nicht glauben,

da die beiden verschiedenen, sicher zu Eponina gehörenden
Weibformen eine so sehr viel breitere (und andere) Aussen-
randshinde der Unterseite der Htfl. haben, so besonders auch
ein mit ihnen zusammen gefangenes, grösseres (47 mm grosses),

braunes 9 vom Kuilu, das mit einem (4 mm grösseren) 9 von
vSieri'a Leone (fast) ganz übereinstimmt.

Aurivillins bestimmte mir das eine Praeponina-9 als

eine neue mit Acr. Sotikensis Sharpe Proc. Zool. Soc.

1891, S. 634, PI. 48, Fig. 1 nahe verwandte Art, von der ich

ein ganz reines S aus Usagara (Ost-Africa) besitze. Diese
Sotikensis ist ihr aber nicht so ähnlich wie Eponina, da sie

eine andere, grössere und gezacktere Subapicalbinde und eine
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breitere Halbbinde der A^dti. hat; auch hat »Sotikensis eine

anders geformte, in ihrer unteren Hälfte oeii)iiche Mittelbinde

dei- Htfl., die auf der unteren Seite eine breitere, stärker

gezeichnete Aussenbinde führen.

Acr. Siipponina Stgr. n. sp. Ein etwas beschädigtes,

aber sonst gutes. 40 mm grosses S, das von Dr. Pogge in

West-Africa (im Congo-Gebiet) gesammelt wurde, nöthigt mich
zur Aufstellung einer weiteren (8.) der Eponina sehr ähnlichen

Art. Aurivillius meinte zwar, es könne zu Praeponina ge-

hören, von der er nur das eine 9 sah ; ich kann es aber nicht

einmal für das von den Praeponina-Weibchen vielleicht recht

verschiedene S dieser Art halten (was es indessen sein kininte).

Diese Supponina unterscheidet sich durch Folgendt^s von

Praeponina. Vdfi.: die Meine, ganz anders geformte, braune

Suhapicalbinde macht an der Innenseite einen ganz stumpfen
Winliel, nach aussen hat sie 3 starke Zacken. Die Halbbinde

ist in ihrem unteren Theil nach innen stark winklich ein-

gebogen, am Innenrande verbreitert sie sich wieder. Der
braune Lüncjsstreifen endet gleich hinter dem Begi)i)i des

J. Medianastes. Hiß.: Der schwar2:e Basaltheil ist niclit

scharf und fast gerade begrenzt wie bei Eponina und Prae-

l)onina, sondern die braune Mittelbinde macht unregelmässige

Zacken in demselben. Besonders auf der Unterseite ist die

von den schwarzen PunktÜecken gebildete Binde hinter dem
kleineren grauen Basaltheil ganz anders, viel breiter, unter

der Mediana stark stumpfwinklich eingebogen, mit 3 grösseren

und 2 kleineren braunen Flecken im Inneren, die einen

schwarzen Punktßecken am oberen Ende der Jlittelzelle um-
geben. Hinter diesem schwarzen Punktflecken, der bei Prae-

ponina und Eponina an der äusseren Begrenzung steht (durch

die braunen Flecke ziemlich weit davon getrennt), zieht sich,

fast senkrecht vom Innenrande herab, eine dicke schwarze

Linie (Binde) als die obere, äussere Begrenzung der breiten

Subbasalbinde.

Jedenfalls kann erst eine weit grössere Anzahl von

Stücken beider Geschlechter der Acr. Praeponina, Supponina

und Sotikensis einen sicheren Aufschluss über das gegenseitige

Verhältniss dieser Arten zu einander und zu Eponina geben.

Vielleicht sind alle 4 nur stark veränderliche Formen einer Art.

Acr. Viviana Stgr. n. sp. Ich besitze nur ein reines 9

dieser Art, das von Herrn Dr. Pechuel- Lösche bei Vivi am
unteren Congo gefunden wurde. Ich habe dasselbe in meinem
Werk „Exot. Tagfalter% S. 84 bei Oabira Hopf, erwähnt
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und als yarürendas Stück dazu gezogen. Um diese sehr ähn-

liche, aber sicher von Cahira verschiedene Viviana genau be-

schreiben zu können, muss ich erst Folgendes über die typische

(meist verkannte) Cabira Hopf, und deren Varietäten sagen.

Acr. Cabira wurde von Hopffer nach einem S von

Inhambane, im südlichen portugiesischen Ost-Al'rica (ein wenig

unter dem Wendekreise des Steinbocks, an der Küste) gelegen,

beschrieben und abgebildet. Ich besitze 7, 42—46 mm grosse

Stücke (5 S S und 2 9 9) aus dem deutschen Ost-Africa, die

ich zweifellos zu der typischen Cabira Hopf, ziehe; ich ver-

glich das eine 9 (angeblich von Dar-es-Saläm) mit dem
Hopifer'schen Original in Berlin, zu dem es (als 9) so gut

wde nur möglich stimmt. Zwei meiner Cabira- SS sind tiel

im Innern Ost-Africas gefangen, das eine im Conde-Land,

nördlich vom Njassa-See (von deutschen Missionären), das

andere S erhielt ich von Herrn Herm. Lanz, es ist nicht weit

davon bei Parumbira durch Dr. Bnmiller gefangen. Herr

H. Lanz beschreibt diese Cabira (nach gleichen Stücken) S. 130

als Acr. Apecida var. Flavomaculatus (richtiger wohl

Flavomaculata), worüber ich nachzulesen bitte. Dass „das

ßumiller'sche Exemplar mit Cabira nicht vollständig
übereinstimme," wie Professor Karsch über das ihm zum
Vergleich gesandte Stück an H. Lanz schrieb, will doch gar

nichts sagen, da es bei keiner Art zwei vollständig überein-

stimmende Stücke giebt (es sollen, nach gewisser Anschauung,

nicht einmal zwei vollständig gleiche Sandkörner vorkommen!).

Auch meine 7 vorliegenden Cabira sind, ebenso wie meine

8 vorliegenden Apecida (und 15 Cabira var. und Natalensis),

alle mehr oder WTuiger unter einander verschieden. Die beiden

Cabira -9 9 haben auf der Oberseite der Htfl. 7 oclierfarhene

Fleckchefi am Äussenrande, die den S S fehlen ; auch ist die

breite schwarze Aussenbinde (in der unteren Hälfte) etwas

schmäler, sie macht oberhalb der Mitte keine Einbiegung wie

beim S . Auf den Vdfln. sind die lichten, gelben Zeichnungen
bei den 9 9 etwas grösser, bei dem einen 9 ist ausser dem
kurzen, braunen Basal -Vorderrandsstrich auch der darunter

befindliche, lichte Streif in der Mittelzelle braun angeflogen.

Dieser lichte Streif im unteren und hinteren Ende der Mittel-

zelle ändert selir ab; bei dem 9 ist er länger als auf der

Hopifer'schen Abbildung, bei einem S ist er ganz kurz, bei

allen anderen Stücken ist er mehr oder minder breit durch

die dunkle Grundfarbe getheilt; l)ei einem 6 tritt der innere

Theil nur sranz rudimentär auf. Das Charakteristische
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für die typische (Jabira ist allein der r/rosse gelhe. auf dem
Innenrand der Ydfl. sitzende Flecken, der sich mehr oder
minder ireit und spitz unter der Mediana nach der Basis

zu hineinzieht. Dieser Flecken ändert bei allen meinen Stücken
etwas ab, bei den 9 9 geht er fast bis zur Basis; stets endet

er spitz. Auf der HopÜer'schen Abbildung endet er stumpf,,

aber die Abbildung ist hierin ebenso unrichtig, wie in dem,

viel zu licht gehaltenen dunklen Aussenrandstheil auf der

Unterseite aller Flügel ; Hopifer sagt von dem Flecken aus-

drücklich, dass er „in eine langgezogene Spitze a u s -

läuft."

Fast in allen Sammlungen steckt eine Lokal form der

Cabira Hoplf. aus Natal und von der Delagoa-Bai als C-abira, auch
Roland Trimen führt dieselbe in seinem ganz vortrefflichen Werke
„South-African-Butterflies" als solche auf. Diese Form, die

auch ich in meinen „Exot. Tagf." S. 84 für die typische Cabira

Hopff. hielt und auf Tat". 33 abbilden Hess, bezeichne ich nun.

als Cabira var. Natalensis. Bei keinem der vielen Stücke,,

die ich aus Natal, sowie bei den wenigen, die ich von der

Delagoa-Bai erhielt, zieht sich der grosse gelbe Innenrands-

flecken der Vdfl (wohl im spitzen Winkel, aber nicht spitz)

unter der Mediana nach der Basis zu hinein. Meine vor-

liegenden, 42—54 mm grossen Stücke dieser Cabira var.

Natalensis ändern sonst auch mehr oder minder unter einander

ab; bei einigen S S sind die lichten Zeichnungen, besonders

der Innenrandsflecken der Vdfl., licht ockerbraun, statt licht

lehmgelb. Auch bei einem Cabira -S (vom ('onde-Land) sind

sie licht ockerbraun angeflogen.

R. Trimen führt in seinem erwähnten Werk (1887)

S. 174 eine var. A. vom Zambesi (aus Hewitson's Sammlung)
auf. die sich dadurch von Cabira (v. Natalensis) unterscheidet,

dass die lichten Zeichnungen, mit Ausnahme der Subapical-

Binde, lebhaft braun (dull fulvous) sind, sowie dass der grosse

Innenrandsflecken der Vdfl. (disco-median patch) eiüen Streifen

(ray) nach der Basis zu aussendet. Diese var. A. ist (ein

Uebergang zu der später von Oberthür Etud, Ent. XVII (1893)

S. 23, PI. II, Fig. 15 beschriebenen) Acr. Apecida aus üsam-
bara (Deutsch-Ost-Africa), bei der die Subapical-Binde noch

gelb geblieben ist. Auch bei meinen 8, 36—53 (S (5 meist

40, 9 9 50) mm grossen Apecida Überth. (von Usambara, der

Pangani-Steppe etc.) ist die Subapical-Binde niemals so leb-

haft braun, wie die anderen braunen Theile, sondern eigentlich

gelb, mehr oder minder braun angeflogen; Oberthür sagt auch
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von ihr „cependaut la tache apicale devient plus claire vers

le bord costal." Die Spitze des braunen Innenrandfleckens

geht bei allen Apecida fast bis zur Basis, also weiter in den

Flügel hinein als meist bei Cabira ; dies, sowie die lebhaft

braune Färbung dieses Fleckens und der Htfl. bilden die

einzigen Unterschiede zwischen beiden ; da aber Uebergänge
vorkommen, so kann man Apecida am besten als Lokalform
der Cabira Hopf, ansehen i^wie dies Trimen, unbewusst, that),

die. freilich weit aulfallender von ihr verschieden ist als die

var. Natalensis.

Mein 44 mm grosses 9 von Yiviana hat Ucht-(M\m-)

geihe Zeichnungen, genau so wie bei manchen CJabira var.

Natalensis-? 9, von denen (wie von Cabira und var. Apecida)

es sich leicht durch den ganz anders geformten grossen.

InnenrandsflecJien der Vd/i. unterscheidet. Dieser reicht auch

im obersten (ganz stumpf dreieckigen) Ende ein wenig in die

Mittelzelle hinein, verläuft aber an seiner mneren Seite (fast

ganz) gerade in einen (etwas) -679 i^^en Winkel in den Innen-
rand bei 7:5 seiner Länge aus. Der grosse, gelbe Mitteltheil

(Mittelbinde) der Htfl. ist etwas breiter als bei Cabira, er

macht ol)erhalb der Mitte eine kleine Ausbiegung, wie beim
Cabira- S; die schwarze Ausseurandsbinde zeigt keine Spur

der lichten Randflecken. Auf der Unterseite sind die lichten

Theile gelhlichiveiss (lichter als bei Cabira); auf den Ht/ln..

ist die Basalzeichnung Meiner, es sind nur 9 schwarze Punkt-
flecken (statt 12— 13) und 2 kleine braune Flecken dazwischen
(statt 3) vorhanden. Die Ausseurandsbinde ist breiter und
dnnkler (weniger bunt gezeichnet) als bei Cabira; bei einem
meiner var. Natalensis -Weibchen kommt sie annähernd so

dunkel vor. Ob diese Acr. Viviana vom Congo vielleicht schon

unter einem anderen Namen beschrieben ist, kann ich nicht

ermitteln; Professor Aurivillius, dem ich das Stück nicht mehr
zur Ansicht einsenden konnte, wird vielleicht hierüber ent-

scheiden können.

Acr. (Planema) Epitellus Stgr. n. sp. Von dieser Art
besitze ich 3 reine Stücke aus der Umgebung von Lindi (im

südlichen Deutsch - Ost -Africa) ; ein 48 mm grosses S und
2 9 9, von denen das eine 58, das andere 63 mm gross ist.

Sie steht der PI. Tellus Auriv. Entom. Tidsk. 1893,.

S. 280 etc. aus Kamerun so nahe, dass man sie als die ost-

afrikanische Lokalform derselben ansehen könnte; auch der

ostafrikanischen PL Jacksoni Sharpe Waterh. Aid., Taf. 189,

Fig. 1 ist sie recht ähnlich. Indem ich auf die Beschreibungen
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dieser beiden Arten verweise, werde ich Epitellus davon dnrch

eine komparative Beschreibnng trennen. Alle 3 Arten haben

mattschtvarze Vdfl. mit einem sehr grossen^ bis Medianast 2

gehenden, hraunen Innenrandsflechen nnd einer hyalinen Suh-

apicalbinde; die Htß. sind braun mit schwarzem Aussenrand,

von dem schwarze Streifen in's Innere ziehen. Die (etwas

matter) braune Suhapicalbinde der Vdfl. macht bei Epi-

tellns im unteren Theile einen sehr starken Winkel nach

innen, wie ein solcher nnr ganz annähernd so bei einem

meiner Tellns-? 9 vorkommt. Der untere, zwischen Medianast

2 und 3 stehende, Theil dieser Binde bildet bei Epitellus fast

einen von dem oberen (längeren) Theil getrennten Fleck; die Suh-

apicalbinde schneidet ganz scharf mit (auf dem) Medianast 2
ab, was bei allen meinen Tellus nicht der Fall ist, wo sie im

untersten Ende etwas verloschen (aufgelöst) ist und nach

innen nicht auf Medianast 2 aufsitzt. Jacksoni unterscheidet

sich sofort von beiden Arten durch eine breitere, längere

Suhapicalbinde, die fast den Medianast 1 erreiclit und über

demselben einen spitzen, kurzen Zahn nach innen sendet.

Es ist deshalb auch bei Jacksoni der schwarze Aussenrand,

vom Apicaltheil abgesehen, schmäler als bei den anderen

2 Arten. Der grosse^ braune Innenrandsflecken ist bei

Epitellus etwas grösser und breiter als bei Tellus, da er bei

dieser Art aber an (xrösse abändert, kann er als Unter-

scheidungs-Merkmal kaum dienen. Bei Jacksoni ist er im

oberen Theil (über Medianast 1) viel kleiner, im unteren ist

er (des^ schmäleren Aussenrandes wegen) etwas länger (breiter).

Alle 3 Epitellus führen in der schwarzen Mittelzelle, auch

auf der Unterseite, einen (nicht scharf begrenzten) bräunlichen

Streifflecken, der von den 7 Tellus meiner Sammlung nur bei

2 SS vorkommt; bei meinem einzigen Stück (9) von Jack-

soni fehlt er. Die nicht so rein braunen Hiß. von Epitellus

haben in beiden Geschlechtern eine ziemlich gleichbreite, matt-

schwärzliche Aussenrandsbinde, die auch beim S über den.

Analwinkel hinauf bis in das untere Ende des Innenrands
zieht, während sie beim Tellus -S stets vor dem Analwinkel

.spitz endet. Die schwarzen Streifen sind weniger scharf und
ziehen bei Epitellus nicht sotveit in den Flügel hinein; noch

kürzer sind sie bei Jacksoni. Die Unterseite der Htfl. ist

nicht braun, sondern schmutzig braungrau mit weniger scharfen,

schwarzen Längslinien (Rippen etc.); besonders auffallend ist

eine vor den schmalen, schwärzlichen Fransen stehende weiss-

liche, durch die dunklen Streifen unterbrochene (schmale, nicht
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oben sehr schart' begrenzte) Saumiinie, von der sich bei

allen meinen Tellns keine Spur entdecken lässt; auch bei

meinem etwas geflogenen Jacksoni-9 scheint sie zu fehlen.

Im Bas-aWied stehen (ähnlich wie bei Jacksoni) u-eniger

(7— 11) und kleinere schicarze Punltßechen als bei Tellns.

Die Unterseite der Vdfl. ist ebenfalls matter und schmntziger
braun als bei Tellns; durch die anders geformte (blassere,

bei einem 9 fast weissliche) Subapicalbinde unterscheidet sich

Epitellus hier auch von den anderen beiden Arten. Ich halte

sie, bis auf Weiteres, für eine von Tellns verschiedene Art;
vielleicht finden sich später in dem grossen Gebiet zwischen
dem südlichen Tlieil von Deutsch-Ostafrica und Kamerun,
Zwisclienformen beider Arten.

Acr. (Planema) Aurivillii Stgr. n. sp. Taf 11, Fig. 2.

Ich besitze von dieser auftallenden Art, die ich Herrn Professor

Chr. Aurivillius zu Ehren benenne, 2 fast reine 9 9, die Dr.

Preuss 1890 auf der Barombi- Station im Inneren Kameruns
fing'. Sie ist am Besten l)ei Alciope Hew. einzureihen, von denen
einige Stücke ganz ähnliche Vdfl. haben; durch die weisse

Qnerbinde der Htfl. unterscheidet sie sich aber auffallend von
Alciope. Das abgebildete 9 ist 66 mm gross, das andere,

kleinere 9 misst nur 54 mm, es ist etwas von dem grösseren

veischieden. In dem dunklen (rauchbraunen) Basaltheil der

Vdfl. sind die Rippen beim grösseren 9 auffallend braun um-
randet, beim kleineren sind sie es fast gar nicht, bei diesem
ist die äussere Begrenzung des dunklen Basaltheils ganz
scharf, etwas audei^s gezackt wie bei dem grossen 9. Die
darauf /o(</ew(Ze braune Binde ist etwas schmäler, mit kürzeren
Zacken nach aussen. Die weisse Mittelhinde der fftfl. ist bei

dem kleinen 5, besonders auch im Verhältniss, etwas breiter,

sie geht bis zum Vorderrand, der bei dem grossen 9 hier

braun ist, bei dem letzteren treten auch die braunen Streifen

in der Innenhälfte des breiten, dunhien Aussenrandes (Aussen-

hälfte) deutlicher hervor. Im Basaltheil der Unterseite sind

die (12) schwarzen Punktflecken kleiner, nicht theilweise

zusammengeflossen wie beim grossen 2. Zu verwechseln ist

diese Plan. Aurivillii mit keiner mir bekannten Art.

Acr. (Planema) Dewitzi Stgr. n. sp. Taf. II, Fig. 5.

Ich besitze nur ein 70 mm grosses, fast reines Stück von
Njamnjam (im Inneren des mittlei-en westlichen Africas),

wie die Lokalität in dem von mir gekauften Theil der Eibbe-
schen Sammlung bezeichnet ist; obwohl die letzten Segmente
des Leibes abgebrochen sind, ist es dem Flügelsclmitt nach

14

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



210 Dr. O. Staudiuger

:

sicher ein 3 . Aurivillius bestimmte es mir als eine neue Art

bei Poggei Dewitz. zu der er Nelsoni Gr.-Smith*) als

Synonym zieht. Ganz abgesehen von der l)reiten weissen

jViittelbinde der Htii.. durch welche Acr. Poggei recht ver-

schieden von Dewitzi aussieht, tinde ich, dass diese letztere

(die ich nach dem verstorbenen Dr. Dewitz benenne, der so

viele afrikanische Lepidopteren Ijeschrieb) dem S von Acr. Excisa

Butl. ähnlicher ist. Da die gute Abbildung der Dewitzi eine

genaue Beschreibung überflüssig macht, l)eschränke icli mich

in der Hauptsache darauf, ihre Unterschiede von dem S der

bekannten Acr. Excisa Butl. (die ich in ziemlicher Anzahl

vom Kamerun- und Gabun-Gebiet erhielt und i'rüher als Acr.

Pseudeuryta in litt, versandte) anzugeben. Auf den Vdßn.
schneidet der dunUe BasaUhell (die kleinere Basalhälfte)

überall scharf von der nachfolgenden, breiten, heUbraunen
Querbinde ab, während bei Excisa das Braun am Innenrande

und am Medianast 1 stets in den dunklen Basaltheil hineinzielit.

Die braune Binde ist besonders in der Mitte breiter, deshalb

ist der dunMe Aussenrand (autfallender erst vom Medianast 2

an) viel schmäler, er ist an den Enden von Medianast 1 und

der Submediana nur linienartig schmal. Bei dem. Bilde der

Acr. Nelsoni ist die braune Binde an der Innenseite ganz

anders gezackt (besonders fehlt der bei Excisa und Dewitzi

auffallend in die Binde hineintretende, schwarze Flecken im

Basaltheil zwischen Medianast 2 und 8. der auf der abge-

bildeten Oberseite von Dewitzi lange nicht hervortretend

genug gemacht ist), auch die äussere Begrenzung ist recht

verschieden, so fehlen die beiden Zacken am unteren Theil

des Aussenrandes. Auf den etwas matter braunen Htßn. wird

der dunkle Aussenrand nach dem Analwinket zu .schmäler,

die schwarzen Streiken heben sich n-eit weniger hervor, auch

sind sie kürzer. Die schwarzen Punktflecken treten im

schwärzlichen Basaltheil der Oberseite (bei Excisa ist derselbe

fast ganz braun) weit weniger hervor (auf der Abbildung

sind alle inneren viel zu scharf hervorgehoben). Abgesehen

*) H. Gr. -.Smith giebt zwar aiu Ende der Beschreibung seiner

Acr. Nelsoni deren Unterschiede von Poggei Dew. an, bei der sowohl
die weisse Mittelbinde der Htfi., als besonders auch die nach innen

stark eingebogene, ockergelbe Querbinde der Vdfl. ziemlich verschieden

geformt sind: doch beschreibt er nach einem g, während das eine

Stück, nach welcliem Dewitz seine Poggei beschreibt, der Abbildung
nach, ein 9 ^ein muss. Da beide Stücke aus der oberen Congo-Region
stammen, und Aurivillius wohl beide in Natur sah, so sind sie fast

sicher die dimorphen Geschlechter ein und derselben Art.
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von anderen kleinen Verschiedenheiten der PunktßecLcn ist der

oherüft' in der äusserpu BeiJie anders gestellt; er steht etwas

'iiacli aHSi<ni über dem folgenden (nnteren). während er hei allen

meinen Excisa- S S ziemlich bedeutend (bei deren 9 9 weniger)

nach innen g'erückt ist. Auf der Unterseite, wo dei' Ba.:>a'tlu'U

etwas dunkle}- braun (sehniutzigbrauner) als l)ei Excisa ist. be-

ginnt unmittelbar dahinter, ziemlich scharf (auch von der

äusseren schwarzen Punktreihe abgeschnitten) eine breite iveiss-

liche Querhinde, die nach unten am breitesten ist und die nach

aussen nicht so scharf von der Inviten, schmutzigbraunen Aussen-

randsbinde abgeschnitten ist. Diese weisse Binde ist ganz anders

wie die auf beiden Seiten der Htfl. breite, scharf begrenzte,

ganz weisse Binde bei Acr. Poggei (Nelsoni), von der. auch

nach anderen, angeführten Merkmalen, Dewitzi ebensowenig

eine (^ehr auffallende) Lokalform wie von Excisa sein kann.

HypoliiDiias Daenioiia Stgr. n. sp. Tat. 11, Fig. 1.

Ich besitze von dieser neuen Art 2 reine c^- 0. die Dr. Preuss

(188U) bei der Barombi-Station. im nördlichen Hinterlande

von Kamerun fing. H. Daemona sieht auf der Oberseite der

Vdfl. der H. Anthedon am Aehnlichsten, während sie auf den

Htfln. von manchen, hier sehr abändernden Dubius kauui zu.

unterscheiden ist; ebenso ist die Unterseite der Vdfl. der von

Dubius sehr älmlich. Da sowohl H. Anthedon wie H. Dubius

in Anzahl mit diesen beiden H. Daemona bei der Barombi-

Station gefangen wurden, so halte ich es für nii.'ht unwahr-

scheinlich, dass die letztere eine Hybride der beiden ersteren

Arten sein kann. Das eine S ist etw^a 72, das andere 80 mm
gross, sonst sind l)eide nur wenig von einander verschieden.

Der Haupt unierschieij beider Stücke von H. Dahias (und die

grosse Aehnlichkeit mit H. Anthedon) besteht darin, dass die

ydfl. eine r/rosse, breite weisse (durch 3 schwarze Rippen
getheilte) Sulapicatbinde führen, sowie dass unter dem grossen,

veissen Alittet-Längsflecken noch ein längerer, breiterer lichter

(u-eissticlier) Flecken steht, der bis zum Innenratide geht

Dadurch ist l)ei Daemona ein ganz ähnlicher, grosser lichtei'

Innenrandsflecken vorhanden wie bei Anthedon, derselbe ist

aber nicht so weiss, sondern im unteren, inneren Theil bei

dem grossen Daemona- S ziemlich stark, bei dem kleinen nur

sehr gering ockerfarben angellogen, nach aussen, sowie auch

unter der gelben Bestäubung, ist der untei'e Theil glänzend blau

(wie bei Anthedon). Vor dem Ende der Mittelzelle steht ein

kleiner, länglicher weisser Streif, wie er bei Anthedon zu-

weilen (selten), wie er aber fast ebenso klein bei Dubius voi'-
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kommt. Vor dem Aiissenrande stehen (auf beiden Seiten)

wenige und theilweise verloschene, weisse Fleckpnnkte (im

Analwinkel steht ein grösserer), wie sie hei Duhius (aber

niemals, ähnlich so, bei Anthedon) vorkommen. Auf der Unter-

seite der Vdfl. ist unter dem grossen weissen Mittelflecken

nur ein Theil weiss und bläulich gefärbt; der Innenrand selbst

])leibt schmutziggrau. Die Snbapicalbinde tritt hier ebenso

breit wie auf der (Oberseite auf, sie wird aber (auf der Unter-

seite) bei einzelnen Dubius-SS (von Sierra Leone und

Kamerun) ähnlich breit. Die Htfl. sind bei dem kleineren S

nicht ganz so breit licht und nicht ganz so stark ockerfarben

angeflogen wie bei dem (abgebildeten) grösseren S, sonst sind

sie fast gleich. Sie kommen ganz ähnlich so bei einzelnen

Dubius- Aberrationen (Varietäten) vor, bei welcher Art sie

ganz ausserordentlich abändern. Bei 2 Dubius- SS, die wahr-

scheinlich aus dem Kamerun - Gebiet stammen, sind die Htfl.

noch lichter, mit schmälerem dunklen Aussenrande, doch

führen diese beide 5 (statt 4) grössere weisse Punktflecken

vor dem Aussenrande. Ein S von Kamerun (Victoria) hat auf

den fast ganz dunklen Htfln. nur einen kleinen weissen

Basalflecken und 3 kleine weisse Sabmarginal- Punkte. Ein

anderer Dubius -S von Kamerun (Barombi) hat einen grossen,

fast gleichmässig orangefarben gefärbten Basal- (Discal-)

Flecken und 4 w^eisse Submarginal - Punkte (deren meist 5

bei Dubius vorhanden sind). Die Unterseite der Htfl. der

Daemona sind fast genau so wie bei einem Dubius -S von

der Barombi - Station, sie ist den Unterseiten der meisten

Dubius ganz ähnlich. Ich halte es, nach der Beschreibung

dieser-Daemona, für recht wahrscheinlich, dass sie die Frucht

einer Begattung zwischen Dubius (S?) und Anthedon ist.

Etwas zweifelhaft macht mich (in dieser Annahme) ein

reines Pärchen vom Kuilu (französisches, westliches Congo-

Öebiet), das vielleicht eine (grössere) Lokalform dieser Daemona
ist; ich werde es im Folgenden als var. ? Daemonides be-

schreiben. Das S ist etwa 82, das $ 87 (in der grössten Aus-

biegung der Vdfl. 90) mm gross. Das S unterscheidet sich

besonders nur dadurch von Hyp. Daemona, dass die iveisse

Suhapkalhinde zum grössten Theil schwärzlich bestäubt ist,

dass der grosse Innenrandsßecken, unter dem weissen Mittel-

flecken, fast ganz ockerfarben (nur nach aussen ein wenig

weiss und bläulich) gefärbt ist, und dass die Htfl. eine breite,

dünkte Anssenrandshälße mit 3 weissen Submarginal-Punkten)

haben. Auf der Unterseite der Vdfl. befinden sich unter dem
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grossen weissen Mittelflecken nur Sparen von licliterer Färbung
(weissliclie Schuppen-Anhäufungen). Einen recht verschiedenen

Eindruck macht das grosse 9, das auf den Vdfln. einen

eigenthümlich gefärbten, lehmgelben, ins Ockerfarbene spielen-

den Basaltheil hat, der sich in einem etwa 3 mm breiten

Streifen in den Innenrand hinauszieht und kurz vor dessen

Ende spitz ausläuft. Er füllt fast die halbe Mittelzelle aus

und verliert sich allmählich ins Schwarze, das bis zu einem

grösseren, hirnförmigen iveissen Fleck im Ende der Mittel-

zelle lehmgelb bestäubt ist. Oberhalb des (sehr) grossen

weissen Mittel-Längsfleckens steht (durch Medianast 2 ge-

trennt) noch ein kleiner, weisser Längswisch. Die Suh-

apicatbinde ist in 3 kleine, gelblichtveisse, dicht schwärzlich

bestreute Fleche aufgelöst, von denen der äussere, grösste,

weit von dem andern (dem mittleren) getrennt ist. Im Anal-

winkel stehen 2, im Apicaltheil 3 (4) deutliche, weisse Punkt-

flecken über einander. Auf der Unterseite der Vdfl. ist ein

sehr grosser Apicaltlieil gleichmässig licht gelbgrau gefärbt;

die in ihm stehenden 4 weissen Submarginal-Eleckchen heben

sich nur wenig hervor, die anderen weissen Flecken sind

grösser als auf der Oberseite. Die Htß. sind lehmfarben,

mit schn-arzem Apical-Vorderrandstheil, der sich verloschen

bis zum Ende von Medianast 3 hinabzieht; die Rippen sind

auch schwarz. Von den 5—6 grossen iveissen Submarginal-

PunJctflecken sind die unteren 2—3, in der hellen Grundfarbe

stehenden, von dieser (lehmgelb) angeflogen, so dass sie sich

wenig hervorheben. Noch weniger ist dies bei allen weiss-

lichen Submarginal-Fleckchen auf der durch freg lehmgelben

(lichter lehmgelb als die Oberseite) Unterseite der Fall, wo
nur die Rippen, sowie die zwischen denselben stehenden

langen Eandstreifen (ebenso eine kurz vor dem Aussenrand
verlaufende Querlinie) matt sckivarz gefärbt sind. Diese

Daemonides kann keine auffallende Lokalform von Dubius

sein, da ich diese Art in der dunklen Form, var. Orberus
Auriv., auch vom Kuilu erhielt. Sie kann auch nicht, wie

vielleicht Daemona, eine Hybride sein. Deshalb glaube ich

fast, dass sie mit Daemona zu einer der Dubius nahen, recht

variablen, bisher selten gefundenen Art gehört.

Euriphiira (Euriphene) Plaiitilla Hew. var. (ab.) S

Lisidora Auriv. und var. (ab.) 9 Albofasciata Stgr. Hewit-

son beschreibt Eur. Plautillanach einem S (S S ?) von Alt Calabar,

Ich erhielt damit übereinstimmende Stücke von Kamerun (von

Victoria an der Küste und von der Barombi-Station im Innern),
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von (Tabim, vom Dgowe mid vom Kuilu. Ein S vom Ogowe zeichnet

sich durch eine weit dunklere, (etwas violetthraune) Unterseite

von den andei'en mit rostbrauner Unterseite aus. Von der

Barombi- Station liegen mir noch 2, auf der Oberseite ziemlich

auffallend abweichende S 3 vor, die eine rostbraune, nach unten

etwas verdunkelte Aussenblnde der Ht/i.. haben. Ich ziehe

sie als die entsprechende männliche Form zu Eur. Doralice
Hew. Fig. 19 u. 20, die zweifellos eine der polymorphen

weiblichen Formen von Plautilla ist, welche mir von Auri-

villius mit dem Namen Lisidora bezeichnet wurde. Sehr

ausser gewöhnlich ist es, dass von Eur. Plautilla auch
das S eine dimorphe Form hat. Eur. Doralice Hew.

Fig. 18, die der Autor für das S seiner Fig. 19 u. 20 hält,

ist zweifellos eine 2. weibliche Form von Plautilla, die ich in

ähnlichen Stücken vom Kuilu und von Gabun habe. Meine

Stücke zeigen nur viel weniger braune Färbung auf den Vdfln.

;

dagegen tritt bei ihnen die lichte Zackenbinde stärker hervor.

Da^sell)e ist noch weit mehr bei den 3 9 9 meiner Lisidora-

Form der Fall, bei denen auch der braune Aussenrand der

Htfl. stark dunkel bestäubt ist, wodurch sie von dem Hewit-

son'schen Bilde ziemlich abweichen. Von der Barombi-Station

erhielt ich eine dritte Form der Eur. Plautilla, die ich var.

(ab.) Albofasciata nenne, von der mir noch 2 typische Stücke

vorliegen. Bei ihr verläuft hinter der lyitte aller Flügel eine

ziemUch breite weisse (Fleck-) Binde, die in der oberen Hälfte

der Vdfl. aus den gezackten, weissen (Pfeil-) Flecken besteht,

welche ebenso bei der E'orm Lisidora, und ganz verloschen

bei der Form Doralice vorkommen. Der untere Theil der

weissen Binde der Vdfl. ist bei der Albofasciata grünlich

gefärbt (oder das Weiss ist theilweise grünlich angeflogen);

bei dem einen 9 ist der grosse Flecken vor dem Innenrande

(zwischen Rippe 1 u. 2) fast ganz weiss. Ein 9 vom Kuilu

zeigt diese weisse Binde ziemlich verdunkelt (schmutzig l)raun-

weiss), es wird aber am besten noch zur Form Albofasciata

gezogen; während ein 9 von der Barombi-Station und ein 9

vom Kuilu Uebergangsform von Doralice zu Albofasciata

bilden, der noch stärker bräunlich angeflogenen (breiteren) lichten

Binden der Htfl. wegen müssen sie besser zu Doralice gezogen

werden. Eine 4. Aveibliche Form der Eur. Plautilla ist Eur.

Claudianus Druce, von der ich 2 Stücke von Kamerun (eins

von Victoria und eins von der Barombi-Station) besitze. Diese

Form Claudianus hat (fast ganz) braune Htfl. und eine braune

Basal-Innenrandshälfte der Vdfl., sie stimmt sonst in ihren
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(ja etwas abändernden) Zeichnungen so mit den anderen
3 weiblichen Formen der Plautilla übeiein, dass sie zweifellos

auch als weitere dimoiphe 9 -Form dazu gehört.

Cyiiiothoe Fumosa Stgr. n. sp. Taf. II, Fig-, 3, S. Diese
ausgezeichnete neue Art wurde 1893 in einigen wenigen Stücken
von Mocquerys am Kuilu gefunden ; es liegen mir 2 S S
(64 u. 74 mm gross) und ein (fast 80 mm grosses) 9 vor.

Sie steht wohl der mir in Natur unbekannten Oym. Haynae
Dew. Berl. Ent. Zeitschr. XXX, S. 302. Taf. VII,' Fig. 5 u. 6

(von Mukenge, im inneren Congo-Gebiet) am Nächsten; fast

ebenso nahe steht sie der bekannten, westafrikanischen ("'yni.

Fumana Wstw. Indem ich auf die gute Abbildung des grösseren

Fumosa -S verweise, bemerke ich, dass bei dem kleineren S
die beiden vor der Mitte des Aussenrandes stehenden, pfeil-

förmigen, dunklen Flecke kleiner und schärfer sind, sowie
dass oberhalb derselben zwei kleine, dunkle Fleckpunkte stehen,

von denen der untere rudimentär, der obere dicht an den
dunklen Apicalrand gelegen ist. Auf der Unterseite sind die

lichten, gelblichen Zeichnungen (in den Basalhälften der

Flügel) bei dem kleineren S schmäler und verloschener als bei

dem abgebildeten S . Fumosa- S , unterscheidet sich von Ha.ynae

auf der Oberseite der Ydfl. leicht durch die vor dem Aussen-
rande stehenden dunklen Flecke, soAvie dadurch, dass die braun-
gelbe Färbung bis iu den xlnalwinkel hinabzieht, auch ist die

Mittelzelle bis über die Hälfte dunkel und mit dunklen Streifen

gezeichnet, (die bei dem kleinen S ziemlich verloschen sind).

Ausserdem fehlt der Fumosa die breite dunkle Schattenbinde,

welche bei dem Bilde des C'ym. Haynae -S (beschrieben ist die

Alt fast gar nicht) auf der Unterseite der Flügel durch deren

Mitte zieht. Von Fumana ist Fumosa sofort durch die ganz
dunkle Oberseite der Htfl., sowie durch den schmäleren, bis

zum Analwinkel gehenden dunklen Innenrandstheil der Vdfl.

zu unterscheiden. Auf der (bei beiden Arten abändernden) Unter-
seite ist Fumosa der (mit ihr in Anzahl zusammen gefangenen)

Fumana recht ähnlich (kaum von ihr zu unterscheiden).

Das Cym. Fumosa^ hat eine ganz dunkle, schwärzlich

(rauchbraun -schwarze) Oberseite mit einer breiten weissen

Schrägbinde der Vdfl., die von der Mitte des Vorderrandes
beginnt und etwas oberhalb des Analwinkels (in den untei-sten

Tlieil des Aussenrandes) ausläuft. Unterhalb Medianast 1

(Eippe 2) wird sie sehmal und etwas verloschen, oberhalb

desselben steht ein grösserer, dreieckiger dunkler Flecken
dicht vor dem dunklen Aussenrandstlieil in der weissen Binde.
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Auf der Unterseite tritt die weisse Binde (mit dem dunklen
Flecken ganz ähnlich, nur nicht so rein weiss auf. Sonst ist

die Unterseite dunkler als beim S. die in der Basalhälfte

stehenden, ähnlichen, lichten Flecken sind nicht gelblich,

sondern schmutzigweiss. Anf den Htfln. verläuft durch die

Mitte, hinter der lichten (schmalen) Fleckbinde, eine breite,

nach dem Vorderrande zu sich verbreiternde dimkle Schatten-

bi'nde, die nach aussen von einer schmäleren lueisslkJien Binde
begrenzt ist. Ich bemerke noch, dass der Apicaltheil der

Vdfl. beim Fumosa- 9 mehr ausgezogen ist (so das:3 der Aussen-

rand tiefer eingebogen ist) als beim S, ganz ebenso ist dies

bei dem 9 von Fumana der I'all, Letzteres ist aber durch

das Auftreten der breiten braunen (oder gelben) Aussenrands-

binden aller Flügel und das Fehlen der breiten weissen

Schrägbinde der Vdfl. vom Fumosa- 9 noch verschiedener als

es die S S dieser beiden Arten von einander sind.

Charaxes Klieili Stgr. n. sp. Taf. II, Fig. 4. Ich be-

sitze ein reines. 60 mm grosses 3 dieser interessanten, neuen

Art, die ich meinem langjährigen, lepidopterologischen Freunde,

Herrn Professor Napoleon Kheil in Prag, zu Ehren benenne.

Es wurde 1884 im Njamnjam- Gebiet, im Innern des west-

lichen Africa, gefangen und steckte in dem von mir gekauften

Theil der Ribbeschen Sammlung. Ch. Kheili steht zwischen

('h. Ephyra God. und Guderiana Dew. ; das vorliegende S kann,

nach meiner Ueberzeugung, weder eine autfallende Lokalfonn,

noch eine Aberration von diesen beiden Arten sein, so ausser-

ordentlich auch Ch. Ephyra (die ich in grosser Anzahl aus

den verschiedensten Lokalitäten erhielt) abändert und lokal

variirt. Indem ich auf die gute Abbildung des Ch. Kheili - S

verweise, gebe ich in Folgendem besonders nur dessen Unter-

schiede von Ephyra und Guderiana an, und zwar nur die der

Oberseite der Fiüget.

Ch. Ephyra und dessen Varietäten haben niemals eine

Fleckreihe vor dem Aussenrande der Vdß., die bei Kheili

aus 8 Flecken besteht, von denen die beiden obersten weiss-

lich, etwas blmi umrandet^ die anderen blaur/rün sind. Bei

Guderiana ist eine ähnliche Fleckreihe vorhanden, die aber

dem Aussenrande näher steht, und deren Flecken, mit Aus-
nahme der beiden untersten blauen, alle vorherrschend weiss,

bläulich umrandet sind. Die blaugrünen Randflecken des Ch.

Kheili sind bei (luderiana weiss, bei den typischen Ephyra
und deren var. Ethalion fehlen sie meist ganz oder sind

sehr rudimentär sichtbar, nur bei einem Ephyra -S von
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Kanienm sind sie selir deutlich, etwa lialb so gross ^^ie bei

Klieili, vorhanden. Fast ebenso gross, aber bindenartig

/usammengeflossen. sind sie bei einem S einer ostafrikanischen

Lokalforni des ( -h. Epliyra, die ich im Folgenden als var.

Phaeacus beschreiben werde. Diese var. Phaeacus steht

-^uich in anderer Hinsicht dem (!'h. Ivheili nahe, ohne jedoch

einen Liebergaiig von Ephyra zu demselben zu bilden; ich

werde bei der Beschreibung des Oh. v. Phaeacus noch Unter-

schiede von Oh. Kheili angeben. Von den beiden Vorder-

ran(h-/h'clpn ist der erste, in der Mittelzelle, hlauf/iii)i, grösser

als je bei Ephyra (bei Guderiana ist er weit grösser und weiss),

der zweite ist u-elsx mit einem bläulichen Punkt darunter (bei

Ephyra fehlt er meist oder ist M'eit kleiner, blau). Der Basal-

theil ist ziemikh breit, aber sehr schtväch gräulich angeflogen.

A\as bei Ephyra (so gut wie) gar nicht der Fall ist. Auf
den Htfiu. kommt die ziemlich breite blaugrüne, rar dem
.Aussenrandsfiecken stehende Halbhinde gar nicht oder nur

ganz schwach angedeutet bei Ephyra vor. Bei Guderiana

steht sie dem Aussenrande näher, sie ist hier stahlblau statt

blaugrün, ebenso wie die vor dem Aussenrande stehende

-Fleckreihe, in der längere, weisse Striche stehen, während
hei Klieili nur (6) grünliche StricheJc/ien, mit kieinein, ver-

loschenen, iceisslichen Kernfleck, vor dem Aussenrande stehen.

Dann folgt die am Aussenrande selbst stehende schDiale.

blaugrüne Binde, die bei Ephyra meist fehlt (oder nur sehr

schAvach vorhanden ist), während sie bei deren Varietäten

(Ethalion und Phaeacus) nach oben gewöhnlich mehr oder

minder braunroth gefärbt ist. Bei Guderiana ist sie in ihrer

(grösseren) oberen Hälfte reinweiss. Die Unterseite des Ch.

Kheili ist der von Ephyra so ähnlich, dass ich, nach dem
einzelnen mir vorliegenden Stück, davon absehe, Unterschiede

aufzuflnden, zumal die ITnterseite bei Ephyra ziemlich stark

abändert.

Cliar. Epliyra God. var. Phaeacus Stgr. Bevor ich

diese Lokalforni beschreibe, muss ich, möglichst kurz, über

Char. Ephyra God. und var. Ethalion Boisd. sprechen. Godart
beschreibt seine Ephyra nacli westafrikanischen SS; ich ver-

muthe nach Stücken von Sierra Leone, von wo ich diese Art
in grosser Menge erhielt, bei denen Stücke sind, auf die

Godarts (unvollkommene) Beschreibung ganz passt. Auch von
Kamerun, Gabun, Ogowe und vom Kuilu ei hielt icii Gh.

Ephyra in Anzahl. Die Oberseite dieser Ejihyra ändert ve;--

hältnissmässig nicht sehr ab; die von Godart am Vordeirando
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der Vdfl. aufgelührteu 3 blangriuieii Fleckchen fehlen nicht

selten ganz; znweilen treten deutlichere, blangrüne Rand-

flecken auf, bei einzelnen S S werden die vor dem Anssen-

rande der Htfl. stehenden Fleckchen (Strichelchen) ziemlich

gross und fast weiss. Die Unterseite, welche meist dunkel

hraungrau (chokoladengrau) ist, wird bei manchen Stücken

in der grösseren Basalliälfte der Htß. und der kleineren der

Vdfl. ganz lieht (violett-) grau. Ich benannte diese auf der

Unterseite sehr verschieden aussehenden Stücke als var. (ab.)

Catochrous in litt.; ich glaube, dass es nur zufällige Aber-

rationen (keine Zeitvarietäten) sind, die kaum einen Namen
verdienen, bemerke jedoch, dass ich diese ab. Catochrous

von der Baroml)i-Station mit der gewiUmlichen Form in An-
zahl erhielt, ohne irgend welche Ueberg:angsexemplare.

Ch. Ethalion Boisd. von Natal ist sicher nur eine

Lokalform von Ephyra, die in charakteristischen männlichen

Stücken, besonders durch die schmale, braunrothe Binde in

der Mitte des Ausseurandes der Htfl., durch eine mehr röth-

lichbraune Unterseite und durch die (Tr()sse ziemlich verschieden

von der Typischen Epliyra ist; die aber in allen Uebergängen zu

ihr vorkommt. Ich ersuche das nachzulesen, was R. Trimen
in seinem vortrefflichen Buche (South. Afric. Butterfl. Vol. I,

p. 342 u. 343 [1887]) darüber sagt; er hält Ethalion freilich

für eine von E])hyra ver>chiedene Art. da er nicht Gelegen-

iieit hatte, grosse Mengen von westafrikanischen Ephyra ver-

gleichen zu können (so erhielt ich von der (Toldküste ein S,

das kleiner ist als die meisten v. Ethalion von Natal). Den
Hauptunterschied beider Formen bilden die 9 9, welche bei

den westafrikanischen Ephyra stark abändern, aber stets von

den südafrikanischen (als Erithalion Doubld. Hew. Genera

Taf. 48, Fig. 1 sehr schön abgebildeten) ziemlich autfallend

verschieden sind. Auf diese verschiedenen Ephyia- 9 9 nälier

einzugehen, erlaubt mir augenblicklich die Zeit nicht; am besten

Aväre es, 4—6 der verscliiedensten Ephyia-+ 9 gut abbilden

zu lassen. Ich bemerke liier noch, dass ich auch, ausser von

der Delagoa-Bay, ein (fast) typisches Ethalion-^ von Nguru
aus Deutsch -Ost -Afrika erhielt. Dies ist deshalb wichtig,

weil ich sonst aus Deutsch-Ost-Africa nur die Form erhielt,

die ich nun als var. Pliaeacus beschreibtn will.

Es liegen mir G S S und 2 2 9 der var. Phaeacus vor,

deren ganz genaue Fundorte mir nicht bekannt sind. Vier S S und

2 9 9 sind bestimmt aus Deutsch -(Jst-Africa (einige angeblich

von Bagamoyo), ein S ist aus der Ribbe'schen Sammlung vom
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Njaranjam - Gebiet (also aus dem Imieren AVestafricas), ein

anderes S, das gewissermassen einen Uebergang von Epliyra

zur var. Phaeacus bildet, erhielt ich vor etwa 20 Jahren von
Mr. Hewitson, als in Angola gefangen. Dies letztere ist

60 mm gross, die anderen <? S messen 47—57 mm. die beiden

9 9 sind 60 und (31 mm gross. Bei den (typischen) ost-

afrikanischen var. Phaeacus ist auf den Vdfiii. der Vorderrand
nicht schwarz, sondern (schmal) hräunlichyrüti, ebenso stellt

vor dem Aussenrande eine schmcde, lichtere, schmutzlggrilne

Binde, die beim Njamnjam-3 am breitesten ist, bei den beiden

grössten 3 S ist sie in Flecke aufgelöst, wie sie so auch bei

einzelnen Ephyra vorkommt. Diese Flecke sind kleiner und
nicht blaugrün wie bei Ch. Kheili. Am Vorderrande stehen

5 (meist) trühgrünlkhe Flecke, die bei einem S blaugrün

sind; bei dem Njamnjam-S ist der mittlere grösser und fast

weiss mit einem kleineren Fleckchen dai unter; auch der

äussere ist bei diesem S fast weisslich. Unter dem äusseren

steht bei allen noch ein etwas kleinerer Fleck, der auch
zuweilen bei Ephyra vorkommt. Darunter aber fehlt jede

Spur der bei ('h. Kheili und Gudeiiana stehenden Fleckreihe.

Der ohere Bas(dtheil der ^JiiteheUe ist tftj-eifeiiartif/. matt-

grün, besonders scharf tritt die ser grünliche Streifen bei

3 ostafrikanischen S S hervor. M\i den Htßn. steht am
Aussenrande eine schmale, grünliche, in ihrem oheroi Theii

meist stark hraunröthUch gefärbte Binde, die nicht ganz bis

oben hinaufgeht. Sie ist ähnlich, aber etwas schmäler als

bei Kheili, wo sie ^-i^llig blaugrün, ohne eine Spur von braun-

rotli gefärbt ist. Vor dieser Binde steht, wie bei allen nahen
Formen, eine l^eihe an Grösse, Form und Fäi'bung ziemlich

abändernder Strichelchen oder Fleckchen, die am grössten und
fast weisslich bei dem Angola -S auftreten, während sie bei

den ostafrikanischen (typischen) v. Phaeacus bläulich und
(mit Ausnahme der beiden im Analwinkel stehenden) meist

klein punktförmig sind. Vor diesen steht bei allen Phaeacus
eine schmale, etwas gebogene grünliche Querlinie, die ober-

halb der Mitte beginnt und etwas vor dem Analwinkel endet.

Bei den 4 ostafrikanischen S S ist sie ziemlich verloschen,

bei dem Angola -S ist sie scharf, linienartig schmal, deutlich

gewellt; beim Njamnjam- S ist sie breiter, nur wenig gebogen

;

aber auch bei diesem S ist sie nicht halb so breit und lange

nicht so intensiv blaugrün gefärbt wie bei Oh. Kheili. Diese

grünliche Querlinie tritt auch bei einem Ephyra -S von dem
Inneren Kameruns deutlich auf. Schliesslich bemerke ich noch,
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d;iss die Oberseite dieser var. Phaeacns nicht so tief schwarz
als wie bei Epliyra und var. Ethalion, sondern mattschivarz

(fast möchte ich sagen grünlichschwarz) ist. Die Unterseite

der var. Phaeacns ist der der var. Ethalion ganz ähnlich oder

gleich; bei beiden treten die schwarzen Zeichnungen schwächer

a!s bei den t3q)ischen Ephyra auf. ^'on den dunklen (schwarzen)

Flecken vor dem Aussenrande dei- ^'dfl. ist nur der unterste

Doppelfiecken vorhanden, wie dies auch bei C'h. Kheili der Fall

ist. Das grösste S aus Deutsch-()stafrica hat eine lichte

Unterseite, der der ab. C-atachrous von Ephyra völlig ent-

sprechend. Schliesslich bemerke ich noch, dass mir das Phae-

acns -S von Njamjam als Phaeus Hew. bestinimt wurde, es kann
aber nach Hewitson's und Trimen's Beschreibung nicht diese

Art sein, bei der die Basalhälfte aller Flügel (oder doch ein

sehr grosser Flecken auf denselben) blau sein soll; ich be-

sitze nur ein (sicheres) Ch. Phaeus Hew.- 9 aus Nguru (Deutsch-

Ostafrica).

Die beiden unter sich wenig abweichenden Aar. Phae-
'dO^w^-Weihchen haben auf den IJtflii. eine ähnliche, breite,

weissbUiuliche Mittelbinde wie die var. Ethalion- 2 9 und ganz
ähnliche Aussenrands-Zeichnungen. Dagegen sind die Vdfl.

durch einen grossen, blauen Innenrandsflecken. über dem
2 ganz verloschene bläuliche Flecke stehen, von denen des

V. Ethalion -2 recht verschieden, wo über dem grossen weissen

Inneniandsflecken 4 scharfe, lichtbi äunliche oder weisse Flecken

.stehen. Die beiden obersten dieser 4 Flecken (unter dem
Vorderrande) sind bei Phaeacns nur durch verloschene, lichtere

Fleckchen angedeutet. Von den dahinter, vor dem Aussenrande,

stehenden 7 Fleckchen sind, wie bei manchen v. Ethalion, die

oberen 4 weis^, die unteren drei bläulich.

Eutlialia Aniabilis Stgr. n. sp. Taf. I. Fig. (>. Von
diesei' schönen, neuen Art bei Euth. Amanda Hew. (von Celebe.s)

erhielt ich durch Dr. Platen 2 S S und 3 ? 2 von der Sula-

Insel Mangioli (oder Manguli). Die gute Al)bildung eines 2

(alle 3 2 2, 80— 82 mm gross, ändern unter einander nur

sehr wenig ab) macht eine genaue Beschreibung unnöthig.

Die kaum richtig zu kolorirende Fäibung (X^wÖberseite "ist

glänzend dunkelgrim (fast schwarzgrün). nur der (von den
Vdfln. verdeckte) Vorderrand der Htfl., sowie deren Apical-

theil und Innenrand sind (violett-) schwärzlich (-grau). Die
Unterseite ist glänzend grüngrau, der ßasal-lnnenrands-

theil der Vdfl. ist violett-schwärzlich. Die weissen, Fleck-

linden der Oberseite ti'eten genau so auf der Unterseite auf,
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nur sind einzelne weisse Flecke (so besonders der oberste auf

den Htfln.) etwas grösser. Die Form der weisen Flecken der

Vdfl., besonders des untersten grossen, ist von den ent-

sprechenden bei Euth. Amanda so verschieden, dass Amabilis

nicht als eine Lokaltbrm der Amanda angesehen werden kann,

deren mittlere rotlie Fleckbinde der Htfl. auch von der weissen

der Amabilis verschieden geformt ist, ebenso wie die rothe

Fleckbinde vor dem Aussenrande (die bei Amanda auch aut

der Oberseite auftritt) wesentlich verschieden ist.

Die beiden Euth. Amabilis- 9 9 sind etwa 64 und 68 mm
gross, die Oberseite der Flügel ist dunkel schivärzlichgrün

mit breiten, glänzend dunkelgrünen Aussenrandstheilen, die im
Analwinkel der Vdfl. und auf den Htfln. noch lichter, fast

goldgrün, glänzen. Der obere Theil des Aussenrandes der

Htfl. (Apicaltheil mit einem Theil des Vorderrandes) ist

dunkel blaugrün. In dem lichteren Aussenrandstheil stehen

schwärzliche Flecke, von denen 3—4 auf den Htfln. spitz

dreieckig sind. Vor der lichten Aussenbinde der Htfl. stehen

verloschene dunklere Flecken, denen noch verloschenere lichte

(nach innen) folgen, die kaum erkennbar dunkler (nach innen)

begrenzt sind. In der Mittelzelle der Vdfl. stehen 3 grosse,

ganz verloschene, dunkelgrüne, schwach glänzende Flecken,

die sich kaum hervorheben. Auf der (etwas) glänzenden
graugrünen Unterseite stehen in der (etwas dunkleren) Basal-

hälfte ganz ähnliche rothe FlecJcen wie beim 9, nur ist der

äussere in der Mittelzelle der Vdfl. etwas grösser. Ebenso
steht im Basaltheil des Vorderrandes der Htfl. ein rother

Streif, im Basaltheil des Vorderrandes der Vdfl. steht noch
eine rothe (dem 9 fehlende) Linie. Eine mittlere rothe Flecken-

linie auf den Htfln., wie bei Euth. Amanda, fehlt völlig, dafür

tritt (etwas weiter nach aussen) eine nur durch schwärzliche

Umrandung hervorgehobene, graugrüne Fleckeureihe auf, die

der oberseitigen, ganz schwachen (vor dem lichteren Aussen-
theil) entspricht. Vor dem Aussenrande steht, wie bei den

9 9 , eine Reihe grosser, rother Flecken, die nach innen von
dreieckigen, schwarzen Flecken begrenzt sind. Auch vor dem
Aussenrande der Vdfl. stehen ganz ähnliche, schwarze, be-

sonders nach aussen licht (bläulichgrau) begrenzte Flecken
wie beim S . Die beim Amanda - 9 vor diesen Aussenflecken

stehende Reihe verloschener schwärzlicher Flecken, deren

untere beiden in der Mitte lichter, bei einem 3 (direct) weiss-

lich, sind, fehlt bei Amabilis. Dies, sowie das Fehlen der mittleren

rothen Fleckreihe der Htfl. und das Auftreten dei' ^rossen, rothen
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Flecken vor dem Aussenraude verbietet auch beim 3 der Kuth.

Amabilis, diese Art als eine Lokaltorm von Amanda anzusehen.

C.vrestis Heracles S\gv. n. sp. Heri' Dr. Platen sandte

mir diese interessante, neue Art in einer Anzahl v?- 5 und

einigen Avenigen 5 $ von der Sula-Insel Mangioli ein ; das

Dresdner königliche zoologische Museum erhielt ein mit den

Sula-ytücken übereinstimmendes S von Tonkean. das an der

Ostküste der (Kstiiclien Halbinsel von Celebes. Peling gegenül)er

liegt. Die 39— 44 mm grossen Stücke der C}'!'. Heracles sind

etwa so gross wie die der bekannten Cyr. Hylas (von Ceram, Bat-

jan n. Halmalieira) bei welcher Art Heracles eingeieilit werden

muss. obwohl sie auf den ersten Blick der Cyr. Strigata von

Celebes (und dei-en var. Parthenia Röb. von der Insel Banggai

und von Mangioli) ähnlicher ist. Sie hat eine ganz ähnliche

dunkle, schmntzigbrauiie Oberseite allei' Flngel, durcli deren

3Iitt(' eine tVinliche. schmäh (shmutzig-) n-eisse Querh'mdo

zieht. Im dunlipii Basaltlieil stehen 2 schmähre. veiloschent%

lichtere^ hräiinliclie (zuweilen fast weisslichej Lä)i(/shi)iden,

wie bei Hylas, die verschieden von denen bei Sti'igata sind. Im
dn\\k]euAHsse]if/ieil steht eine .iiisamntenf/effof^sciii^ Fleckhlndc,

die der entsprechenden von Strigata auf den ersten Blick

recht ähnlich erscheint, die aber doch wesentlich von ihr

verschieden ist. Auf den Vd/In. sind alle Flecken, mit Aus-

nahme des untersten (es sind noch 5) nach innen nur ver-

loschen bräunlich oder xchmutzifj hraungrati henremt, nach

auasen werden sie von einer fast (leraden, verlösche neu, lichicn,

Qiierhinde abgeschnitten (begrenzt), cor /reicher (nach innen)

theilweise verloschene, weisse Punkte stehen. Der unterste

Fleckeni^t ocke'rfärben mit 2 ühercinunder i>te\\eu(ie]\ schwarzen

Fleckpuid-teu im Innern. Die bei Oyi-. Strigata und v. Parthenia

vor dieser Fleckbinde stehende bräunliche Onerlinie l'ehlt

durchaus. Hinter der Binde und vor dem Aussenrande mit

seh)- schmalen, tvelsseit Fransen stehen 2 verloschene und

unterbrochene weissliche Querlinien; bei manchen Stücken

tritt noch eine :-). sehr verloschene (^Uierlinie dicht hinter der

letzten (vor dem Aussenrande) auf Die Fleckhinde der Htfi.

ist deutlicher als die der Vdii. umrandet, wenn auch lange

nicht so breit Avie bei Strigata; die einzelnen Flecken sind lam^

(oblong), nicht rund Avie bei Strigata. Hinter der Binde steht

eine scharfe, iveisstiche Querlinie, vor dem Aussenrande stehen

dicht bei einander 2 feinere weissliche Querlinien. Der vor dem

Analwinkel hervortretende braune Anallappoi ist noch (jrüsser

als bei Hylas (bei Strigata ist er ganz klein und schwarz) mit
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lieinerci)). t<chira):it')t Mitteli)itnl>t. Er ist sc/nrarz umrundet
mit fiineii ireia.seu FrcDi^cii und iSainiitüiie. Der eig-entliclie

braune Analaugenlierk hat einen lialbniondförniigeu (schmalen),

schwarzen Mittelkern und ist schwarzweiss umrandet. Die
Unterseite aller Flügel (/leicht mehr der von ('yr. Hylas. nur

sind die 7veisse7i Streifen weit sclimäler, und es fehlt der

grosse weisse (Aussen-) Flecken der Ydfl.. die (wie auf der

Oberseite) eine .casamme)ihäii()e}i,de. weit breiter ircisslich

iimrandete Fleclcbinde haben. Die W%ihchen sind den 3 S

ganz ähnlich, sie sind ein lueiüg grösser und haben eine

etwas ircniger dunkle, nicht braunschwärzliche, sondern dunhel

rauchbraune Grundfärbung.
Ausser dieser Oyrestis Heracles erhielt ich noch o andere

Cvrestis-Arten von der Insel Mangioli; von der ich beieits

Partlienia Röber Iris I. S. 191. Taf. YIL Fig. 6 erwähnte.

Diese von der Insel Banggai (Bangkei) beschriebene Form ist

besonders nur durch bräunliche Farbu.ng von der Strigata

Feld, aus ('elebes vorschieden, die durch Laelia Feld, von
den Nord-Molukken (Batjan etc.) mit der (Jyr. Acilia God.

von den Papua -Inseln (Neu-Guinea, Arn, Waigeu etc.) ver-

bunden wird. Die 3. Cyrestis von Mangioli ist eine konstante

Lokalform der Oyr. Pauli nus Feld., die ich in recht ab-

ändernden Stücken von ^^^aigeu, Halmaheira, Batjan, Ceram
und Buru besitze. Es wird die im Kirby'schen ('atalog auf-

geführte var. Seneca Wall, von den Sula-Inselu sein, was
ich augenblicklich nicht nachsehen kann. Diese Form, von

der ich 24 »stücke v^on Mangioli erhielt, hat stets eine dunkle

Aussenhälfte aller Flügel, also eine viel breitere dunkle

Aussenbinde. als sie je bei l^aulinus vorkommt (wo sie zu-

weilen fast ganz fehlt). Auch ist bei ihr der Basaltheil aller

Flügel, in welchen die dunklen (Doppel-) (^)uerlinien stehen,

dicht grau bestäubt, was niemals bei den Paulinus aller anderen

Lokalitäten der Fall ist. Wir versandten Stücke dieser

Mangioli-Form als var. L a t i m a r g o , welchen Namen sie führen

kiinnte, falls sie nicht mit Seneca Wall, zusammenfallen sollte.

Die 4. Oyrestis-Art von Mangioli ist eine Lokalform der

Oyr. Thyonneus von den Süd-Molukken, die ich als var.

Sulaensis hier kurz kennzeichnen will. Icii erhielt eine grosse

Anzahl unter sich wenig aberrirender S S dieser v. Sulaensis,

leider nicht ein 9. Die S S sind auf der Oberseite bedeutend

dunlder, schmutzigbraun mit violettem Anflug, während typische

Thyonneus eine rostbraune Grundfärbung auf der Oberseite

haben. Die schivarzen Querlinien sind (meisst alle) breiter,
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besonders ist die erste (basale) Queiiiii.ir devHt/l. ditnkel hindeii-

arüg verbreitert, riclitiger gesagt, ist der Ivauiii zwischen ihr (die

nur ganz verloschen zu erkennen ist) und der zweiten schwarzen

Querlinie, (welche als die erste scharfe auftiitt) bindenartig ver-

dunkelt. Dann ist besonders noch die .schivarze (Strich-)

Querlinie zivischen, den beiden niel allischen, hleigraueti Quer-

linien im Aussentheil der Htfi. nach oben .itark- (oft binden-

artig) verbreitert. Die Unterseite der var. Sulaensis- S S ist

etivaf< intensiver (lebhafter) ockerbraun gefärbt als die 6i>v

Thyonneus- S S (bei den V 9 ist sie lichter, bräunlichgelb)..

Eine Art Mittelforni zwischen der t.vi)ischen Cyr. Thyonneus

und der var. Sulaensis bilden die Stücke aus Oelebes (ich

habe solche von Süd- und Nordost -('elebes). die als var.

Celebensis einen Namen verdienen. Sie sind auf der Ober-

seite auch dunhier als die Stammform, aber in (ganz)

anderer Weise als bei v. Sulaensis; sie sind dunkel grau-

braun, richtiger gesagt sind sie (besonders zwischen den

Querlinien 2. und 8., wie 4. und 5.) braungrau gebändert.

Am auttallendsten treten diese braungrauen Binden bei

meinem einzigen v. ( •elebensis-9 hervor, das eine etwas li(;hter

braune Oberseite als die der S S hat. Auf der Unterseite

sind die v. Celebensis lichter als typische Thyonneus- S 3, sie

sind licht brännlichgelb, etwa wie bei den Thyonneus -9 V;

sehr verschieden ist die Unteiseite der var. (-elebensis von

der gesättigt ockerbraunen der var. Sulaensis.

Schliesslich erlaube ich mir noch die Bemerkung, dass Cyr.

Theresae Nicev. Journ. A. S. B. 1894, S. 18, PI. V Fig. 8; 1. c.

1895, S. 480 höchst w^ahrscheinlicli als eine kleine Lokalform von

Sumatra undBorneo zu Thyonneus Cr. gezogen werden muss. Sie

unterscheidet sich nur durch ihre geringere (rrösse, besonders aber

dadurch, dass die beiden bleigraueii Querlinien der J£tß. bei ihr

schwarz sind. Ich habe einen C Thyonneus- S aus Ceram, der so

gross wie meine grösste C. Theresae aus Borneo (woher ich diese

Form in Anzahl erhielt) ist, während ein, den Amboina-

Stücken sonst ganz gleiches, Thyonneus -S aus Buru kaum
etwas grösser, als meine kleinste C. Thei-esae ist. Ob das

Schwarzw^erden der 2 bleigrauen Querlinien bei Theresae

(weiter kann ich keinen konstanten Unterschied von typischen

Thyonneus linden) eine Artverschiedenheit bedingen kann^

möchte ich sehr bezweifeln. Niceville kannte bei seiner

Beschreibung nur die von '{'heresae freilich hinsichtlich der

Färbung recht verschiedene Thyonneus- Form von Celebes

(v. Celebensis). Er vergleicht seine C. Theresae auch
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mit der selir verschiedenen C. Tabula Nicev. von den Niko-

baren und mit der fast noch mehr verschiedenen C. Lutea Zink,

von Java, mit der letzteren freilich fast nur wegen der

gleichen Grösse. Ich besitze jetzt von der C. Lutea ein

sicheres Weibchen aus Java, das wirklich, wie Westwood dies

(nach de Niceville's Bemerkung) annahm, iveiss ist. Es ist

dem C. Nivea Zink. -9 von Java, das ich aucli besitze, auf der

Oberseite sehr ähnlich, doch lässt es sich hier, wie besonders

auf der Unterseite, ganz sicher davon unterscheiden.

Lethe Delila Stgr. n. sp. Taf. V, Fig. 1 S . Von dieser

neuen Art liegen mir 3 S S und 1 ? zum Beschreiben vor,

die auf dem Kina Balu (einem hohen Berg im nordöstlichen

Borneo) etwa in einer Höhe von 1000—1200 Meter durch

J. Waterstradt gefangen wurden. Ein 3 fing derselbe auch

im Sultanat Brunei, wo auf einem hohen Berge verschiedene,

sonst nur dem Kina Balu eigenthümliche Arten (so auch

einige Ornith. Androraeda) gefangen wurden. Das S ist dem
von Lethe Mekara, das 9 dem der seltenen Lethe I^arena Feld,

(welche beide Arten mit Delila zu.sammen gefangen wurden)

am ähnlichsten. Die Oberseite der Flügel des S ist dunkler

als beim Mekara -S, braunschwarz; die Vdfl. sind bis über

ihre Mitte hinaus am dunkelsten, sie sind hier anders, fast sammt-
artig, beschuppt wie die schwarzbraune (kleinere) Apical-

Aussenrandshälfte. Die Htfl. haben einen breiten, braunen

Aussenrand, in dem 4—5 mehr oder minder grosse runde

schwarze (Augen-) Flecken stehen, die l)ei einem S ziemlich

klein und verloschen sind. Die Unterseite ist vorherrschend

choholadengrau (violettgrau), nur der (l)reite) Aussenrandstheil

der Htfl. und deren Innenrand sind braun angeflogen; die

Zeichnungen sind denen der L. Negrito Feld, am ähnlichsten;

die gute Abbildung macht ihre nähere Beschreibung unnöthig.

Auf den Htfln. ist der oberste Augenfleck grösser als bei

Mekara, aber kleiner als bei Darena, der darunter stehende

Augenfleck ist bei den anderen beiden S S nicht so lang,

sondern kurz, er ist rundlich-oval. Die äussere C^uerlinie

macht bei einem S und dem 9 einen (weit) längeren, ganz
spitz endenden Zahn nach aussen, als bei dem abgebildeten ^

.

Das 9 von L, Delila sieht dem etwas grösseren L. Da-
rena -9 vom Kina Balu (mein Darena -9 vom Gede-Vulkan
aus Java ist besonders durch die schmälere, fast ganz weisse

Schrägbinde der Vdfl. ziemlich verschieden davon) auf der

Oberseite recht ähnlich, während die Unterseite sehr verschieden

davon gezeichnet ist. Auf der Oberseite ist die (kleinere)

15
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Basalhälfte der Vd/i. dunhelhraun, sie wird am Vorderrande,

"besonders nacli aussen dunkler, fast schwärzlich. Sie ist nach

aussen von einer ziemlich breiten, lehmgelblichen Quer- (Schräg"-)

Binde begrenzt, die etwa in der Mitte des Vorderrandes

beginnt und sich bis zum Analwinkel hinzieht, vor welchem
sie am Innenrande bräunlich gefärbt ist, so dass sie hier

fast mit der braunen Basalhälfte zusammenfliesst. Dann folgt

ein breiter, schwarzer Aincal-Aussenrandstheil, der unterhalb

der Mitte einen Zacken in die g'elbe Binde hinein macht

und am Analwinkel schmal endet; in diesem unteren schmalen

Theil steht eine verloschene bräunliche Linie (dicht vor dem
Aussenrande). Die Htfl. des L. Darena-9 sind dunkelbraun,

am Ende des Vorderrandes sind sie (fleckartig) bräunlichgelb,

mit einer gelben, beiderseits scharf braun umsäumten Antelimbal-

linie vor dem Aussenrande, die in ihrer unteren Hälfte tli eil-

weise braun wird. Vor dem Aussenrande stehen 5 etwas

verloschene, schwarze Augenfleckeii, von denen der oberste,

dicht unter dem Vorderrande stehende der grösste ist, der

folgende ist nur wenig kleiner, während die 3 unteren (unter

einander ziemlich gleich gross) wesentlich kleiner sind. Die

Unterseite ist niclit violettgrau, wie beim S, sondern grau-

braun, sie ist ganz ähnlich wie beim S gezeichnet ; nur zieht

sich durch die Vdfl. die breite, gelbe Binde der Oberseite,

die hier auch in ihrem unteren Theil verloschener (nicht leb-

haft gelb) gefärbt ist.

Lethe Perimede Stgr. n. sp. Von dieser unscheinbaren,

von allen mir bekannten Lethe recht verschiedenen Art er-

hielt ich 2 S S vom Kina Balu. Grösse etwa 57 mm, sie ist

ein wenig kleiner als die bekannte L. Europa, der sie auf

der Oberseite etwas ähnelt. Sie hat schmälere und spitzere

(im Apex weniger abgerundete) TV//?, mit fast geradem (nicht

eingebogenem) Aussenrand ; die Htß. haben einen schwächer

(braun) gezackten Aussenrand mit nur schwach hervortretender

(nicht schwanzartiger) Ecke. Die Färbung der Oberseite ist

schmutzig dunkelbraun (schwärzlichbraun), etwas lichter und

bräunlicher als bei Mekara. Die l^dß. zeichnen sich besonders

durch eine hinter der Mittelzelle stehende schmale, etwas

dunklere (Dußschuppen-?) Binde aus. die ähnlich wie bei

der gemeinen europäischen Pararge Maera L. (von der Schakra

Koll. die indische Lokalform ist) gestellt ist, und die ich so

bei keiner meiner anderen Lethe-Arten vorfinde. Die ganze

Mittelzelle, sowie der Theil vor und ein kurzer Theil hinter

dieser Duftschuppenbinde ist mit langen, nach aussen gericli-
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teten, dicht auf dem Flügel liegenden (braunen) Haare^i be-

deckt. Vor dem Apex steht am Vorderrande ein kleines,

verloschenes, lichtes (graues) Fleckchen; in der Mitte des

Aussenrandstheils lassen sich 2 äusserst verloschene, etwas
lichtere Flecken errathen. Die schmalen Fransen sind zum
Theil (auch auf den Htfln.) licht sc]imutzighrau7i, bei dem
einen S mehr als bei dem anderen. Auf den Htfln. ist die

Mittelzelle und ein Theil dahinter ähnlich lang behaart wie
auf den Vdfln., im Aussenrandstheil treten 4 (bis 5) der

unterseitigen 6 Augenflecken schwach hervor; sie sind matt
schwarz, nach aussen verloschen bräunlich umrandet und zeigen
meist einen äusserst kleinen weissen Mittelpunkt.

Auf der schmutzighraunen Unterseite der Htfl. führen
von den 6 runden, schivarzen AugenflecJcen 5 einen, das 6.,

unterste, zwei scharfe iveisse Mitte Lp unhte. Das erste (oberste),

ein wenig ovale Auge ist so gross wie das 5., beide sind

wesentlich grösser als die anderen, von denen das 3. das
kleinste ist. Alle Augen sind schmutzig braungelb umrandet,
dieser braungelbe Ring ist nach innen und aussen von einem
schmalen Ring der Grundfarbe begrenzt; der äussere so gefärbte

Reif wird durch einen fast stahlblau glänzenden Ring von der
Grundfläche getrennt. Durch die Mitte des Flügels ziehen

sich 2 breite, uuregelmässig gezackte, verloschene dunJclere

Querlinien, "von denen die innere nach aussen, die äussere

nach innen breit, matt stahlhlau umsäumt ist; diese beiden
Querlinien stehen in ihrem oberen Theil so nahe aneinander,

dass die sie begrenzenden blauen Linien sich an einem Punkte
fast berühren. Hinter dem unteren Theil der Mittelzelle

bildet das Blau einen auffallenden, glänzend blaugrünen Mond-
flecken. Die Unterseite der Vdfi. ist etwas lichter graubraun,
in der Innenrandshälfte ist sie schmutziggrau (zeichnungslos).

In der Mittelzelle steht hinter deren Mitte eine etwas breitere,

am Ende eine unvollständige schmale, matt stahlhlaue Quer-
binde (Bindenfleck). Im Apicaltheil befindet sich ein Augen-
fleck, der etwa so gross wie der kleinste Augenfleck der Htfl.

und fast ebenso gefärbt ist; unter demselben steht ein kleiner

Augenfleck, der bei dem einen S blind ist; oberhalb desselben

ist ein weisslicher (auf die Oberseite durchschlagender) Fleck.
Vor dem Aussenrande verlaufen 2 verloschene dunkle Linien
(Streifen), die den Innenrand nicht ganz erreichen, vor ihnen
steht ein verloschener lichterer, gelblicher Flecken, der auf
der Oberseite (im oberen und unteren Theil) in 2 kaum
erkennbaren, lichteren Flecken durchschlägt.
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Lethe Dora StgT. n. sp. Von dieser neuen Art besitze

ich nur ein ziemlich frisches, aber etwas verletztes S aus dem
südöstlichen Borneo, etwa unter 1" südlicher Breite und 115"

östlicher Länge von Wahnes gefangen. Es ist 68 mm gross,

hat also etwa die Grösse des L. Darena-S, dem es auch durch

die Zeichnungen der Unterseite der Flügel am nächsten steht,

während es durch die fast eintönige, schmutzig dunl-ethraune

Oberseite sehr verschieden davon aussieht. Die Form der

Flügel ist der von Darena ziemlich ähnlich (wo sie bei den

mir vorliegenden 4 S i? von Java, Sumatra und Borneo etwas

abändert), der Aussenrand der Htfl. ist schwach gewellt, die

Ecke tritt ziemlich stark (aber nicht schwanzartig) hervor.

Auf den ganz dunklen Vdfln. steht vor dem Apex, dicht unter

dem Vorderrande, ein Meiner, lichter, schmutzigweisser Doppel-

flech. Die Mittelzelle und ein kleiner Theil dahinter ist ähn-

lich lang behaart wie bei L. Perimede und ebenso wie bei

L. Darena. Vor dem Aussenrand der Htfl.. stehen 5 meist

etwas ovale, verloschene, schwarze, braun eingefasste Augen-

flechen: die beiden obersten sind die grössten. sie sind nacli

innen sehr verloschen braun begrenzt. Der 4. Augenfleck ist

etwas kleiner als die beiden oberen und nur wenig grösser

als die beiden anderen. Die schmutzig braungraue, etwas

verloschen angeflogene, stark gezeichnete Unterseite unter-

scheidet sich ^'on der der L. Darena (durch de Nicev-ille im Journ.

Bomb. Nat. Hist. Soc. 1893. S. 40, Taf. K, Fig. 7 nach Su-

matra -S S beschrieben) in der Hauptsache kurz durch Folgen-

des. Auf den Vclfln. ist die dunkle Binde hinter der Mittel-

welle scharf gezackt, sie ist oben von einer breiteren violett-

grauen Binde begrenzt. Die gelbe Färbung vor dem Innen-

rande, besonders im Analwinkel, fehlt ganz. Im Apicaltheil

steht nur ein (mittelgrosser) Augenfleck, der nur einmal,

nicht wie bei den Sumatra-Darena zweimal, gelb umzogen ist.

Auf den Htfln. ist die erste dunkle Querbinde durchbrochen

(aus 4 Flecken bestehend), die zu-eite macht in der Mitte

keinen Winkel, sondern sie ist hier segmeniartig ausgebogen

und nach aussen fleckartig verdickt. Im Ende der Mittelzello

tritt eine deutliche, kurze, von der äusseren fast getrennte

dunkle Binde auf. Der Aussen theil. in dem die ähnlichen,

aber etwas grösseren (als bei Sumatra-Darena) 6 Augenfleckeii

stehen, ist nicht lichter als die Grundfärbung (besonders der

Basalhälftej.

Lethe Darena Feld. var. Borneensis Stgr. und var. Suma-
trensis Stgr. Der Vergleich der von mir im Vorstehenden
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beschriebenen L. Dora and Delila mit L. Darena Feld, ver-

anlasst mich, von der letzteren, die Felder nach einem 9 von

Java beschrieb, die Borneo-Form als v. Borneensis nnd die

Snmatra-Form als v. Siimatrensis durch komparative Be-

schreibung- zu trennen. Mein 70 mm grosses S vom Kina Balu

ist grösser als mein 62 mm grosses S von Java und meine

beiden 65 und 67 mm grossen S S von Sumatra. Auf der

Oberseite der Vdfl. ist der bräunlichgelbe Custalfleck (hinter

der Mitte des Vorderrandes) so gut wie verloschen, dahingegen

tritt unter dem wekslkhen Subapical-F/ec/;c/ie/i ein grosser,

runder, brauner Ftecl-en auf, der bei den anderen S S nur als

schmale äussere Umrandung des hier kaum erkennbaren

schwarzen Subapical-Augenfleckens angedeutet ist. Die Hiß.

sind am Aussenrand nicht (kaum) gewellt, die (stumpfe) Eche

tritt weit weniger als bei den Stücken der anderen beiden

Lokalitäten hervor. Auf der Oberseite ist die Aussenhälfte

lichter braun, von der dunklen Tnnenhälfte weniger scharf

getrennt als bei der typischen Darena, während die letztere

bei der var. Sumatrensis so braun angeflogen ist, dass sie sich

gar nicht deutlich von der Aussenhälfte trennen lässt. Die

schmale dunkelbraune Binde vor dem Aussenrande fehlt bei

V. Borneensis fast ganz, das grosse schwarze Apicalauge ist

nach innen nicht braun begrenzt. Auf der Unterseite sind

die Äpicalaugen beider Flügel grösser, sie sind, wie auch die

anderen 5 Augenflecken der Htfl., breit, aber nicht doppelt

gelb umrandet. Der Aussenrandstheil der Htfl., in dem die

Augenflecken stehen, ist weit lichter (grau) als bei den anderen

beiden Formen. Das v. Borneensis -V unterscheidet sich be-

sonders durch eine breite, nicht von den Rippen schwarz

durchschnittene, schmutziggelbe (etwas bräunlich angeflogene)

Querbinde der Vdfl., die von der Mitte des Vorderrandes in

den Ancdwinhel (selbst) hineinläuft und sich noch spitz etwas

in den Innenrand hineinzieht. Die von ihr begrenzte Basal-

hätfte ist ganz dimkel kistanienbraun, nicht wie beim Darena- 9

vor der hier kürzeren, weissen Binde schwarz gefärbt. Die

Htfl. des V. Borneensis-? mit stumpfen Ecken etc. zeigen

ganz ähnliche Unterschiede wie die beim S angegebenen.

Die V. Sumatrensis, von der ich nur 2 SS besitze

(über das 9 werden auch von de Niceville und Dr. Martin

keine Angaben gemacht), unterscheidet sich auf der Oberseite

nur dadurch, dass die Htfl. keine scharf abgeschnittene dimkle

Basalhälfte haben. Auf der Unterseite sind sie weit lichter,

bräunlichgrau mit etwas schmäleren dunklen Querzeichnimgen
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und etwas kleineren Aug-enflecken. Besonders aber unter-

scheiden sie sich dadurch, dass vor- der äusseren Hälfte des

Innenrands eine hreite gelbe Längsb'mde steht, die bei meinem
Darena-S von Java (sowie beim S der var. Borneensis) ganz
fehlt. Hier ist nur der untere Theil des Aussenrandes (im

Analwinkel) gelb, nach innen scharf dunkel abgeschnitten,

das Gelb setzt sich nur ganz schmal ein kleines Stück am
Innenraude selbst beim Darena-S von Java fort, Avas beim
V. Borneensis -S nicht der Fall ist. Jedenfalls ist die var.

Borneensis weit verschiedener von der typischen, javanischen

L. Darena, wie es die var. Sumatrensis von dieser ist; ich

vermuthe, dass das 9 der v. Sumatrensis auch eine weisse

Querbinde der Vdfl. wie die Java-Form hat.

Mycalesis Pitana Stgr. n. sp. Diese in kleiner Anzahl
vom Kina Balu, sowie in einem ? aus dem Sultanat Brunei
erhaltene Art steht der Myc. Marginata von Sumatra so nahe,

dass sie mir von Herrn H. Grose Smith als solche benannt
wurde. Grösse der S S 40—41, der 9 9 40—45 mm. Die
Flügel des S sind gesättigt braun mit ziemlich breiten

schwarzen Aussenrändern, schivarzem Vorderrand der Vdß.

und 2—3 Augenflecl-en vor und im unteren Theil des schwarzen
Aussenrandes der Htfl. Auf der lichteren, gelbbraunen Unter-
seite ziehen 2 schmale, fast gerade, braune Querlinien (ziem-

lich weit von einander getrennt) durch die Mitte aller Flügel,

eine 3. braune, etwas gebogene und gezackte <^uerlinie steht

vor den 7 Augenfiechen des Aussenrandstheils. Von den
Augenflecken ist der 5. (von oben) der grösste, der erste ist

etwas grösser als die folgenden. Auf den Vdfin. stehen
5 Augen flecken, von denen der 4. weit grösser als die anderen
ist; der darunter stehende (unterste) wird bei einem 9 ganz
rudimentär. Vor den dunklen Fransen stehen auf den Vdfln. 2,

auf den Htfln. 3 dunkle Querlinien dicht nebeneinander. Das
M. Pitana- 9 unterscheidet sich vom S zunächst durch eine

etwas breitere, abgerundete Flügelform, dann besonders durch
eine lichtere (verwaschene) braune Grundfärbung, die auf der

Unterseite als braungelb bezeichnet werden kann, sowie da-

durch, dass vor den matter schwarzen Aussenrändern der Htfl.

fast alle Augen der Unterseite (meist deren 6) durchschlagen.
Der Basaltheil aller Flügel ist beim 9 ziemlich breit ver-

dunlelt^ bei den S S ist er weniger dunkel angeflogen. Von
der ähnlichen (gleich gefärbten) M. Marginata unterscheidet
sich M. Pitana sofort durch das völlige Fehleu des schwarzen
Innenrandes, der beim Marginata -S (fast) bis zur Basis,
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beim ? bis zur Mitte hin (vom Analwinkel an) breit schwarz

ist. Ausserdem hat Pitana in beiden Geschlechtern breitere

(abgerundete) Flügel als Marginata; auch die Augenflecken

sind etwas verschieden, so tritt bei Marginata auf der Ober-

seite der Htfl. (fast stets) nur einer auf, während auf den

Vdfln. auch ein meist deutlich vom (hier schmäleren) schwarzen

Aussenrande getrennter Augenfleck vorhanden ist. Auf der

Unterseite der Vdfl. meiner vorliegenden Myc. Marginata

fehlt das unterste Auge (unter dem grossen) ganz.

Euispe Milvus Stgr. n. sp., Taf. V, Fig. 4 (Milous false).

Vom Kina Balu erhielt ich drei frische Stücke, 2 S S und 1 $

,

dieser neuen Art, die der bekannten indischen En. Euthymius
Dbld. am nächsten steht und als eine ganz dunkle Lokalform

derselben angesehen werden kann. Die Oberseite der 71 und

74 mm grossen S S ist braunschwarz mit iichtbraunen Fleck-

(und Zacken-) ZeicJmungen, deren genauere Beschreibung die

gute Abbildung unnöthig macht. Der Basaltheil der Vdfl. ist

dunkel schwarzbraun, der Innenrand der Htfl. dunkel braun-

grau. Die Grundfärbung der Unterseite möchte ich ockerbraun

nennen, die Zeichnungen treten stärker als bei En. Euthj'mius

hervor, sie sind sehr ähnlich, zum Theil ebenso wie bei dieser

Art. Ich finde besonders nur folgende Unterschiede: die

erste dunkle Querlinie der Vdfl. (die innere Begrenzungslinie

der dunkleren Mittelbinde) macht bei Milvus nicht die 2 deut-

lichen Zacken oder Ausbiegungen nach aussen wie bei Eu-
thymius. Die 2. dunkle Querlinie vor dem Aussenrande der

Htfl. ist weit stärker gezackt (bei einer var. Tessellata Moore
von Sylhet ist sie eben so stark gezackt) ; die beiden kleinen

Augenflecken treten etwas grösser (schärfer, besonders durch

eine grössere weisse Pupille) auf; dann ist die Unterseite weit

dunkler als bei Euthymius gefärbt. Das 78 mm grosse En.

Milvus-? ist lichter als das S gefärbt, auch die Grundfarbe

ist matter schwarzbraun, es ist ebenso oder doch ganz ähnlich

gezeichnet. Besonders auffallend ist der grosse lichte Vorder-

randsßeeken der Vdß., der fast ganz weiss ist, auch der

beim S braune Theil des Vorderrandes, ebenso wie die ZacJcen-

binde und die Flecken in der Aussenhälfte sind beim 9
hräunlichweiss. Auf den Htfln. treten die hier lichter braunen
Zeichnungen etwas vollständiger auf, besonders wird eine

durch die Mitte ziehende schmale^ schicärzlicJu' Qiierbinde

durch eine dahinter stehende, unvollständige braune Binde und
die im oberen Theil davor befindliche, bräunliche Färbung
hervorgehoben. Die Unterseiten der Flügel des ? sind weit
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lichter als die des ^ , sie sind in der Aussenhälfte schmutzig-

bräunlich- (grau-) gelb, ähnlich wie beim Euthymius-?, doch
sind sie .besonders am Vorder- und Aussenrande breit dunkel
gefärbt. Dadurch, sowie durch die fast ganz dunkel aus-

gefüllte (Mittel-) Binde und den dunkleren Basaltheil sieht

die Unterseite des Milviis-? recht verschieden von der des
Euthymius-9 aus.

Ob diese En. Milvus als eigene Art oder Lokalform von
Euthymius anzusehen ist, hängt ganz von den individuellen

Ansichten über Art und Lokalform ab. Auf Sumatra scheint

ausschliesslich eine stärker schwarz gezeichnete (dunklere)

Form der En, Euthymius vorzukommen, die einzeln (als

Aberration, nach de Niceville in allen Uebergängen) in Assam
(Sylhet) und Birma gefunden wird und welche von Moore
als T e s s e 1 1 a t a (von mir später als Silhetensis) beschrieben
wurde. Diese var. (und ab.) Tessellata bildet durchaus keinen
Uebergang von Euthymius zu Milvus, sie ist eine (braune)
Euthymius mit stärkeren schwarzen Zeichnungen. Ich halte

es daher für richtiger, En. Milvus solange als eigene Art an-
zusehen, bis etwa Uebergänge zu Euthymius gefunden werden;
wenn es auch zweifellos sein mag, dass sich Milvus als Eu-
thymius (oder umgekehrt) im darwinistischen Sinne heraus-

gebildet hat.

Syuibrenthia Hypatia Wall. var. Hippocrene Stgr.

Taf. V, Fig. 3. Ich erhielt diese Form in einer grösseren
Anzahl von ^ S und etwa einem Dutzend 9 9, die sämmtlich
tuelss statt hellbraun auf der Oberseite aller Flügel gezeichnet
sind, vom Kina Balu, ein 5 auch von Brunei. Die schivarseu
Zeichnungen sind bei der var. Hippocrene in beiden Ge-
schlechtern breiter als bei Hypatia von Java, Malacca und
Sumatra, doch ist dieser Unterschied nur gering. Ebenso
kommen noch kleine Unterschiede auf der Unterseite aber in sol-

chen Uebergängen vor, dass var. Hippocrene in der Hauptsache
nur durch die weissen statt braunen 9 9 von Hypatia zu unter-

scheiden ist. Ich hatte fälschlich eine andere Art aus Java als Hy-
patia in meiner Sammlung stecken, während mir diese Hypatia
vom Kina Balu in England als eine neue Art bestimmt war, des-

halb liess ich sie abbilden. Erst jetzt beim Beschreiben linde

ich, dass es nur eine im männlichen Geschlecht kaum zu
unterscheidende Form der Hypatia Wall, ist, von der das $
in der Stettiner entom. Zeitung 1894, Taf. III, Fig. 4 ab-

gebildet ist. Die Unterseite dieser Abbildung des Hypatia -3
von Java weicht von der meiner var. Hippocrene ziemlich ab

;
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während meine Hypatia-S S von Java sich last nur durch

den Mangel des bräunliclien Anfluges der lichten (weisslichen)

Grundfärbung der Unterseite, sowie durch etwas breitere

braune Binden der Oberseite von der v. Hippocrene (kaum
merklich) unterscheiden. Bei meinen drei (braunen) Hy-
patia-9 9 von Java ist deren Unterseite etwas dicker und
gesättigter dunkelbraun gezeichnet; dasselbe ist bei meinem
Hypatia-$ von Malacca der Fall.

Die Stücke aus Java, welche ich als Hypatia in meiner
Sammlung halte, gehören zu Hippoclus, sie unterscheiden sich

in der Hauptsache auch nur dadurch, dass die (6) Weibchen
weiss gezeichnet sind. Deshalb führte ich die in der Iris II,

S. 49 von Palawan beschriebene Form von Hippoclus als „Hy-
patia var. Dissoluta" auf. Diese var. Dissoluta muss also

als Varietät zu Hippoclus gezogen werden (was schon de

Niceville richtig bemerkt hat). Da die Java-Form mit den
weissen 9 9 der S 3 wegen, die keine theilweise aufgelösten

schwarzen Zeichnungen haben, nicht gut zu dieser var. Disso-

luta gezogen werden kann, so mag sie als Hippoclus var.
Ja van US bezeichnet werden.

Symbr. Hypselis God. var. Balunda Stgr. Der ver-

dienstvolle Lepidopterologe L. De Niceville hat im Bombay
Nat. Hist. Journal 1891, S. 356 und 357 den (nur geringen)

Unterschied zwischen der typischen Symbr. Hypselis God.
von Java und deren indischen Lokalform C o t a n d a Moore
(die er als Sinis beschreibt, und die er früher, wie auch ich,

für Hypselis hielt, da sie unter diesem Namen in dem grossen

AVeik von Doubleday & Hewitson abgebildet ist) angegeben
und die Unterseiten beider Formen, PI. F., Fig. 8 u. 9 ab-

bilden lassen, weil sie sich nur auf der Unterseite unterscheiden.

Vom Kina Balu erhielt ich eine 3. Form der Hypselis, die ich

hier kurz als var. Balunda davon trenne. Auf der Oberseite

der Vdfi. haben die 3 S statt des kurzen, dreieckigen (wink-

ligen) braunen Siibcqncal-FlecJcens einen dop2)elt so langen,

bmdenartifjen, der aber nicht den Vorderrand erreicht. Bei

den var. Balunda- 9 9 sind die braunen Zeichnungen aller

Flügel sehr viel breiter als bei den indischen var. Cotanda
(von den typischen, javanischen Hypselis liegt mir kein 9 vor),

sie sind nicht so scharf begrenzt; auf den Vdfln. sind die

3 braunen, bindenartigen Zeichnungen bei dem einen 9 (an je

einer Stelle) ganz, bei dem andern fast mit einander verbunden
(zusammengeflossen). Aehnlich, aber nicht ganz so breit sind

die braunen Zeichnungen bei einem 9 von Sumatra. Diese
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Form von Sumatra ziehen L. de Niceville und Dr. Martin zu
der festländischen var. Cotanda, von der sie sich aber durch

das 9 und durch dickere, schtvarze Fleckchen der Unterseite

unterscheidet; die letztere ist bei der var. ßalunda fast genau

so wie bei den Sumatra-Stücken. Die typischen Hypselis von
Java haben ebenso dicke, schwarze Fleckchen, sie unterscheiden

sich nur durch die lichtere, weissliche Grundfärbung der Unter-

seite, welche in der Mitte der Vdfl. (Mittelzelle) einige

(3) dunkel kastanienbraune (statt ockergelbe) Fleckchen führt.

Symbr. Hippocrates Stgr. n. sp. Ich erhielt 3 Stücke

(2 SS, 1 9 ) dieser neuen Art aus Deutsch-Neu-Guinea, die

nördlich von Constantinhafen (durch Wahnes) gefunden wurden.
Diese kleine, 33—37 mm grosse Art ist durch die Oberseite

sehr auffallend von allen mir bekannten Symbrenthien ver-

schieden. Oberseite der Flügel beim S lichthraun, beim 9
etwas lichter (gelblich-) braun; die Htfl. mit einem kurzen,

schwarzen Basaltheil und einer (besonders nach unten) breiten,

schivarzen Aussejibinde, die Vdfl. mit einem breiten (aus-

geschnittenen), schivarzen Äussenrcmde, einem schwarzen
Vorderrandsstreifen, der sich hinter der Zelle etwas in den
Flügel hineinzieht und einer schmalen, schivarzen Binde,

am Basaltheil des Innenrandes, die sich segmentartig nach
oben (unterhalb der Mediana) hinaufzieht und bei Medianast 2

spitz endet. Die schmutzig (bräunlich) gelbe Unterseite ist

sehr ähnlich (dunkelbi-aun) gezeichnet wie bei gewissen Stücken
der gemeinen Symbr. Hippoclus, wo sie aber meist viel dunkler

braun gefärbt ist. Da die Zeichnungen (wie die Färbung) der

Unterseite von Hippoclus ziemlich stark abändern, lassen sich

hier kaum bei Hippocrates konstante Unterschiede angeben.

Ihre Oberseite ist durch das Felilen der breiten schwarzen
Basal- und Mittelbinde der Htfi. (während die Aussenrands-

binde breiter ist), sowie durch die viel weniger schwarz ge-

zeichneten Vdfl. so von der der S. Hippoclus verschieden, dass

diese beträchtlich kleinere S. Hippocrates nicht als eine sehr

auffallende Lokalform davon angesehen werden kann.

Synil)!'. Platena Stgr. n. sp. Von meinem ausgezeichneten

Sammler Dr. Platen erhielt ich früher eine noch unbeschriebene
neue Art aus der Minahassa (Ost-Celebes), von der mir jetzt

noch 5 S S und l 9 vorliegen. Grösse 38—43 mm; die

braunen und schwarzen Zeichnungen sind ähnlich wie bei

der gemeinen Hipi^ochis (die mit ihr zusammen gefangen
wurde), wo sie ziemlich stark abändern. Auf den Vdfln. zeigt

die an der Mediana stehende braune Längsbinde stets in
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ihrem oberen Tlieil 2 tiefe (schwarze) Einschnitte, die vor

dem Aussenrande stehende (durchbrochene) braune Binde ist

nach dem Innenrande zu bei allen 5 Platena gabelförmig.

Auf den Htfin. ist die Lage und Form der beiden hraunen
Querbhiden konstant verschieden, sie sind segmentartig nach
oben und innen gebogen, die äussere endet am Vorderrand.

kurz vor dem Apex (fast da, wo bei Hippoclus die innere

endet), die innere endet etwas hinter der Mitte des Vorder-

randes, Die Unterseite der S. Platena ist sehr verschieden

von der aller anderen Symbrenthien, sie ist weit diinhler,

dunJcelbraun mit lichteren braunen Stellen und violetten (lilaj

Zeichmmgen und Flechen, ohne die braunen Querlinien

(schmalen Querbinden), die bei Hippoclus so auffallend vorhanden
sind. Besonders dunkelbraun ist die Basalhälfte der Vdfl , in

der sich ein lichter (fast weisslicher) Doppelflecken, im Ende
und hinter der Mittelzelle stehend, stark hervorhebt, und in

dem eine Anzahl violetter Strichetchen stehen, von denen 2 vor

der Mitte des Innenrandes eine A'- (oder 8-) artige Zeichnung
bilden. Im Basal- und Innenrandstheil der weniger dunkel

gefärbten Htfl. stehen mehr zusammenhängende, eigenthümlich

geformte violette Linienzeichnungen. Vor dem Schwanz, der

länger (und dünner) als bei Hippoclus ist, steht eine schmale,

blaugi'üne, nach unten ziehende kurze Aussenrandsbinde, die

sich nur bei einem S etwas fleckartig nach innen verbreitert.

Davor steht ein grösserer, rosa gefärbter, nach innen bogen-

artig (schwärzlich) begrenzter Flecken, der bei Hippoclus

meist in einzelne kleinere Flecken aufgelöst ist. Der schmale
Aus^enrandstheit zwischen Schwanz und ÄJicdwiiikel ist ein-

farbig braungelb, nach innen von einer fast geraden, feinen

schwarzen Linie begrenzt. Wir versandten diese S. Platena

früher als S. Sublilaea in litt.

kEuthalia (Felderia) Magnolia Stgr. n. sp. Taf. V, Fig. 5

Mangolia). Diese neue Art wurde von J. Waterstradt

in Anzahl (in beiden Geschlechtern) auf dem Kina Balu, in

einigen wenigen Stücken auch im Sultanat Brunei (Xord-Borneo)

gefunden. Diese Art kann nicht als eine Form zu der ausser-

ordentlich abändernden Euth. Cocy tu s Fab. gezogen werden,

welche in grosser Menge in Stücken, die ich als Blumei Vollh.

und Diardi Vollh. in der Sammlung stecken habe, mit ihr

zusammen gefangen wurde. L. De Niceville zieht im Journ.

As. Soc. Bengal 1895, S. 421, ausser Blumei und Diardi, noch
]\Iitra, Cocytina, Ludekingii, Stoliczkana, Maclayi und Puseda
zu Cocytus; er vermuthet, dass auch Gopia, Godartii und Monina
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als Synonyma dazu gezogen werden müssen. Euth. Asoka
Feld, trennt er nur „anf ernsthaftes Ersuchen " seines Mit-

arbeiters (über die Tagsclinietterlinge von Sumatra), Dr.

Martin's, von Cocytns, er hält auch diese Art für eine Form
von Cocytus. Ich glaube, dass De Niceville etwas zu weit

geht und dass wenigstens einige der eben aufgeführten Namen
für Lokalformen von Cocytus beibehalten werden müssen.

Jedenfalls wird es sehr schwierig sein, diese Formen genau

von einander zu trennen, da sie stark abändern und theil-

weise wohl in einander übergehen. Besonders sind es die 9 9
mancher Formen, die so von einander (ohne Uebergänge) ver-

schieden sind, dass man sie kaum als polymorphe Formen
ein und derselben Art (Cocytus) ansehen kann, während freilich

die 3 S (über deren Zugehörigkeit zu den 9 9 bei manchen
noch grosse Unsicherheit herrscht und die von einigen Autoren,

wie Distant. sicherlich theilweise unrichtig verheirathet wurden)
aller dieser Formen in einander überzugehen scheinen (keine

konstanten Unterschiede zeigen).

Die vorliegenden Euth. Magnolia-S S sind meist 54—55,

1 S ist nur 50 mm gross, die 9 9 ändern zwischen G3—71 mm
ab. Der Aussenrand der Ydtl. verläuft bei den 3 S fast gerade,

nur bei dem kleinsten S ist er, wie meist bei Cocytus und
var., etwas eingebogen, so dass der Apex etwas spitzer hervor-

tritt. Die Oberseite der 3 o ist schwarz, mit breiten grün-

oder violettblauen Aussenränderu, die auf den Vdfln. nach
innen zu tief gezackt sind. Jedenfalls lassen sich die Magnolia-

S S der Oberseite nach nicht sicher von Cocytus und var.

trennen; auf der Unterseite sind sie bedeutend dunMer,
schmutziy ockerbraun gefärbt, wie eine solche dunkelbraune

Färbung bei keinem der vielen (wohl 1—2000) 5 5 von
Cocytus und var., die durch meine Hände gingen, vorkam.
Ferner sind sie hier durch eine violette (violettbi-aune) Binde

(oder den Anfang einer solchen) vor dem Amsenrande aller

Flügel von allen 5 5 anderer Formen getrennt. Diese Binde

tritt selten und dann nur auf den Vdtln. ganz vollständig auf,

auf den Httln. beginnt sie am Innenrande (vor dem Anal-

winkel) und zieht meist nur bis zur Mitte, selten etwas
höher, hinauf; bei einem S fehlt sie (fast) ganz. Dieser S
zeigt auf den Vdfln., auch nur im Apex, einen violetten Fleken,

doch geh(»rt er durch die den andern Magnolia - 3 <S gleiche,

dunkelbraune Färbung zweifellos zu dieser Art. Ein ähnlicher,

schwächerer violetter Apicallieck tritt auch be^ einzelnen Cocytus
var.- SS von Borneo auf, die sich aber durch ihre sehr
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lichte, ockergraue Unterseite sofort von Magnolia unter-

scheiden.

Eine genauere Beschreibung des 9 von Euth. Magnolia

wird durch die gute Abbildung unnöthig; es unterscheidet sich

durch die breite, fast (^am blaue Binde vor dem Aussenrande
der Htfl. sowie durch die dunklere, nur mit tvenigen lichten

(weisslichen) Flecken gezeichnete Oberseite von allen mir vor-

liegenden 9 9 der Cocytus-Formen. Bei diesen ist die oft

vorhandene blaue Binde der Htfl. lichter und meist stark mit

2 weisslichen Zackenbinden gezeichnet. Von diesen Zacken-

binden treten beim Magnolia -9 meist nur 2— 3 verloschene

Zacken an der inneren, oberen Begrenzung der l)lauen Binde

auf. Hinter diesen stehen bei einzelnen 9 9 verloschene weisse

Fleckchen im Blau, die nur bei einem 9 von Brunei als ver-

loschene weisse Zacken auftreten. Da dies 9 auch in der

blauen Binde der Vdfl. fast ebenso spitze, lange, dunkle

Zacken zeigt, wie bei manchen 9 9 der Cocj^tus- (Blumei-)

Formen, so lialte ich es nicht für ausgeschlossen, dass es

vielleicht ein Hybride des in Brunei sehr häufigen Cocytus

mit Magnolia ist. Jedenfalls scheint es mir sicher, dass so

nahe Arten Bastarde hervorbringen können. Die Unterseite

des Euth. Magnolia -9 ist lange nicht so dunkel (braunj wie

die der SS, bei denen nur der Basjtltheil der Flügel etwa
ebenso (licht) ockerbraungrau gefärbt ist wie fast die ganze
Unterseite des 9. Alle Magnolia-9 9 zeigen im Apex der

Vdfl. (der auf der Abbildung leider verdeckt ist) einen mehr
oder minder grossen und deutlichen violetten Flecken, bei

einigen ist der Anfang einer violetten Binde vor dem unteren

Theil des Aussenrandes vorhanden, so bei dem abgeljildeten 9

.

. Euth. Ellida Stgr. n. sp. Taf. V, Fig. 2. Von dieser

Art erhielt ich ein reines, 48 mm grosses S, das Dr. Platen

bei Sarawak in Xord-Borneo fand. Die Abbildung macht eine

genauere Beschreibung dieser Euth. Ellida unnijthig. die der

Euth, Clathrata VoUh. am nächsten steht und sich durch

Folgendes von ihr unterscheidet, Sie ist etwas kleiner, die

Htfl. sind im k\\2i\th^\\ abgerundeter , in der etwas verschiedenen,

blauen Aussenrandsbinde der Htfl. stehen kleine schwarze
Punkte (statt dicker Striche und Hakenzeichnungen), die

Unterseite ist weniger und feiner gezeichnet, sie ist eintöniger

gefärbt, der Aussenrand der Htfl. ist nicht breit violett oder

bläulich wie bei Clathrata etc.

Ich besitze ein grösseres S von Tanyong i\Ialim (Malacca,

1886 von Kunstler gefangen) das vielleicht zu dieser p]llida

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



238 Dr. O. Staudinger:

gehören kann. Es ist im breiten blauen Aussenrandstheil der

Htfl. ungefleckt, nur im oberen Theil stehen 2 schwarze

Häkchen. Auch auf der Unterseite ist es fast genau so ge-

färbt und ähnlich gezeichnet (auf den Htfln. ist es noch etwas

zeichnungsloser), die Vdfl. sind hier im mittleren Theil noch

dunkler. Drei andere S S aus derselben Lokalität (Tanyong
Malim) stimmen in der Grösse und Form mit diesem S überein.

Diese 3 S S haben in dem blauen Aussenrand der Htfl. grosse

schtvarze Pfeilstriche, die bei einem 3 in eine Zackenbinde

zusammenfliessen. Vor dem Äussenrande der Vdfl. steht eine

dunkle, licht umsäumte Zachenhinde, dahinter stehen im
untersten Theil des Aussenrandes 2—3 dreieckige blaue

Flecken. Die Zacken sind sehr lang (die Binde ist sehr tief

gezackt), der unterste Zacken ist auch nach innen (an seiner

Spitze) kurz gezackt, die obersten Zacken sind meist recht

verloschen. Da das zuerst erwähnte S (ohne Zeichnung in

der blauen Binde) auch diese Zacken, besonders den untersten

doppelgezackten sehr deutlich führt, so glaube ich jetzt, dass

es als Aberration zu diesen an derselben Lokalität (Tan3'ong

Malim) gefangenen 3 S S gehört, zumal dieselben auf der

Unterseite ganz ähnlich gefärbt, nur etwas stärker gezeichnet

sind. Ich kann diese Art (Form) in dem grossen Werk
Distants „Ehopalocera Malayana" durchaus nicht finden, glaube

daher, dass sie noch unbeschrieben ist; sie mag in diesem

Falle Sulbclathrata heissen, da sie vielleicht eine Lokalform

der Clathrata von Borneo sein kann, die wahrscheinlich, wie

so viele Euthalia-Arten, sehr variabel sein wird.

Euthalia Euphemia Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art

sandte mir Waterstradt nur ein gut erhaltenes Pärchen vom
Kina Balu ein ; sie hat ähnlich gefärbte und gezeichnete Vdfl.

wie die bekannte indische Euth. Phemius Dbld. Hew., wes-

halb sie, wohl noch am passendsten, bei derselben einzureihen

ist. Während das 9 von Phemius sehr verschieden (dimorph)

vom S ist, sind bei dieser Euphemia beide Gesehl echter ähn-

lich gefärbt und gezeichnet, das 9 hat eine andere Flügelform,

besonders sind die Htfl. breiter und im Analtheil abgerundeter.

Die Htfl. der Euth. Euphemia- S sind auch etwas breiter und

im Analtheil abgerundeter, als sie fast stets bei dem Euth.

Phemius -S sind, wo sie indessen bei einem mir vorliegenden

S von Assani fast ebenso wie beim Euphemia -S geformt sind.

Die Grösse beider Arten ist fast dieselbe, das Euphemia -S

misst 56, das 9 67 mm. Die Orimdjärhung des S ist dunkel

(schwärzlich) rauchhraun, die des 9 etwas lichter rauchbraun

;
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die Vdfl. zeigen wie bei Phemius-S 2 verloschene dunklere

(schwärzliche) Querbinden in der Mitte und vor dem Aussen-

rande, sowie (2) schwarze (Nieren-) Makelzeichnungen in der

Mittelzelle. Beide zeigen unter dem Aussentheil des Vorder-

randes die eigenthümlichen, meist ein Dreieck bildenden,

iveisslichen Strichzeichnungen des Phemius-S; beim $ treten

diese Zeichnungen noch deutlicher auf, es stehen hier unter

der Spitze des Dreiecks 3 nach aussen gerichtete Aveissliche

Fleckpunkte (der unterste dicht unter Medianast 2). Beim
S ist diese Dreieckszeichnung verloschener (rudimentärer),

die innere Seite des Dreiecks wird durch 5 feine weisse

Strichelchen gebildet (die vom obersten bis zum 4. an Länge
zunehmen) die äussere durch zwei deutlichere dreieckige,

weisse Punkte (von denen der obere grell hervortritt) sowie

durch 3 darunter stehende, sehr kurze, fast ganz verloschene,

weissliche Strichelchen. Die Rtfl. haben in beiden Geschlechtern

eine breite (milch-) blaue Aussenrandsbinde, die sich nach

oben verschmälert und etwas vor dem Apex aufhört (auch

der Anahvinkel der Vdfl. ist noch schwach blau angeflogen).

Der Aussenrand selbst ist vor den schmaleu, weissen Fransen

beim S fein, beim ? breiter schwarz gerandet, vor diesem Rande
steht (in der blauen Binde) beim ? eine fast vollständige,

gezackte schwarze Querlinie, die beim S weit schwächer (rudi-

mentär) auftritt. Die Unterseite ist ähnlich schmutzig braun-

grau gefärbt, wie bei Phemius, im Basaltheil mit ganz ähn-

lichen schwarzen Fleck- und Strichzeichnungen. Die weisse

Dreieckszeichnung tritt hier bei beiden schärfer, deutlicher

hervor. Das S führt im Aussentheil aller Flügel eine ver-

loschenere schwärzliche Querbinde als das S von Phemius;

beim 9 tritt dieselbe auf den Vdfln. noch verloschener (fleck-

artig) auf, w^älii-end das ? hinter der Mitte der Htfl. eine

schmale, verloschene, bräunliche Querbiude zeigt. Beim 9
bemerkt man vor den Aussenrändern noch ziemlich breite,

violett bläuliche Färbung, beim S ist dieselbe weit schmäler

und lichter (violettweisslich).

Dodona Elvira Stgr. n. sp. Taf. V, Fig. 6. Water-
stradt sandte diese neue Art in einer Anzahl S S und in

w^enigen 9 9 vom Kina Balu ein ; sie steht der etwa gleich

grossen, vorderindischen Dod. Egeon Dbld. HeAV. am nächsten;

auf der Oberseite ist sie der indischen Dod. Adonira noch
ähnlicher. Die braun und schwarz gebänderte Oberseite des

S ist genau so gefärbt und ähnlich gezeichnet, wie die der

Dod. Adonira; zwischen der 2. und 3. braunen Binde der
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Vdfl. steht bei den Elvira-S S ein kleiner brauner Fleck und im
Apicaltheil der Htfl. ein grosser schwarzer Doppelflecken

(wie bei D. Egeon), wodurch sich die Oberseite fast allein

von der der Adonira unterscheidet. Die gute Abbildung
macht eine weitere Beschreibung des S unnöthig, die weissen
Binden auf der meist tiefbraunen (zuweilen lichter braunen)
Unterseite sind in der Vorderhälfte der Flügel schwach
perlmutterglänzend (wie bei Egeon). Von 6 Elvira-9$, die

etwas grösser als die S 3 sind, waren 4 auf der Oherseite

tveiss, zwei braun gehändert, lichter braun als die SS. Die
äussere (3.) Binde der Vdfl. ist bedeutend breiter als beim S

,

so dass der kleine, beim S davorstehende braune Fleck hier

wegfällt (von der Binde bedeckt wird). In dem schwarzen
Aussenrandstheil ist die beim S deutliche braune Flecklinie

beim 9 meist ganz verloschen ; sie fehlt bei einem S fast ganz.

Bei den Elvira - 9 9 mit weissen Querbinden werden dieselben

auf den Htfln. in ihrer unteren Hälfte grau, besonders ist dies

bei der mittleren (nach oben gegabelten) Binde der Fall.

Auf der Unterseite sind die braunen Theile (Binden) bei den
9 9 lichter braun gefärbt; doch kommen sie bei einzelnen

S S fast ebenso lichtbraun vor.

lieber Lepidopteren von Uliassutai

von Dr. 0. Staiidiuger.

Fortsetzung aus Iris-Band YIII, S. 3-14—366.

In Folgendem führe ich alle in der Umgebung von
Uliassutai, im Jahre 1893 gesammelten Noctuiden und Geo-
metriden auf, da ich vor der Hand keine Aussicht habe, aus

jener Gegend weiteres Material zu erhalten. Da Herr Hans
Leder, der den betreffenden Sammler dahin sandte, gerade

einige Monate hier in Blasewitz weilt, so mache ich, nach
seinen Angaben, folgende Erläuterungen, respektive Be-

richtigungen zu den früher angegebenen Sammellokalitäteu bei

Uliassutai. Zunächst bedeutet G o 1 auf mongolisch nicht See,

sondern Fluss; da „See" auf türkisch „Kul" heisst, so

glaubte ich, das ähnlich lautende Gol bedeute auch See. Dann
heisst es nicht Xuren, sondern Kuren (oder Churen); es ist

dies kein bestimmter Ortsname, sondern das Wort bedeutet

auf mongolisch einen Tempel oder Kloster (eine Lamaserie), um
w^elches Gebäude herum die buddistischen Priester (Lamen)
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